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12 Preußen. . 
gderlin, den 14. Januar. In der zweiten Sitzung des 
es der Abgeordneten wurde auf die nächſten vier 
brochen zum Präfidenten des Hauſes Graf zu Eulen⸗ 
Arg mit 107 von 260 Stimmen gewählt. Die Wahl zum 

ten Vicepräſideyten ſiel auf von Arnim mit 176 


fen 254 Stimmen und die Wahl zum zweiten Vicepra⸗ 


enten auf Büchtemann mit 129 von 249 Stimmen, 


on dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten wurde 

* l4ten dem Herren hauſe und dann dem Ab⸗ 
kordnetenhaufe folgende Eröffnung gemacht: 
Es erſcheint uns als ein Beduͤrfniß und als eine Pflicht, 
nen, meine Herren, eine klare Mittheilung zu machen in 


du Mehung auf die traurigen und ernſten Verhältuſſſe, welche 
und die ſchwere Erkrankung unſeres Königs und Herrn über 
aer Vaterland gekommen find; Ihnen zu ſagen, welche 
pi lachen unſerer Beurtheilung vorlagen und zu welchen Ent⸗ 
ließungen und Handlungen dieſelben uns beſtimmt haben. 
malle im Anfang des Oktober v. J. Se. Maſeſtät der Kö⸗ 
«id von einem Unwohlſein befallen wurden, welches raſch 
Al. fo ernſtliche Wendung nahm, daß das theure Leben 
khr köchſdeſſelben mehrere Tage hindurch in größter Ges 
Ves ſich befand, mußten wir in ängſtlicher Spannung den 
Mauf der Krankheit abwarten. 55 
top, fer war in ſofern ein gitnftiger, als ſchon am 23. Ok⸗ 
dorf, v. J. ein amiliches Utteſt der Königlichen Leibärzte 
ag, worin dieſelben 
„bflichtmäßig und auf den Grund der genauen und ge: 
„wiſſenhaften Beobachtung des Zuſtandes Sr. Majeſtät 
des Königs erklärten, daß Allerhoͤchſtdieſelben im Stande 
vſeien, Ihre Willensmeinung in Bezug auf eine Bevoll⸗ 
„mächtigung für die Reglerungsgeſchaͤfte frei-und ungehin⸗ 
„tert kundzugeben, indem die körperlichen und geiftigen Be, 
Mingungen ſich vorfänden, welche dazu nothwendig ſeien. 
ken leichzeitig gaben des Königs Majeſtät die Aoſicht zu er⸗ 
enen, eine Vollmacht zur einftweiligen Fortführung der 
vom grungsgeſchäfte Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen 
reußen zu ertteilen; Hoͤchſtdieſelben aber hielten Sich 


fir verflichtet und erklärten Sich bereit, einen ſolchen Auf: 
trag anzunehmen. ) 

Wir erachteten dieſe Wendung der Dinge unter den einmal 
vorliegenden Umftänden als eine beſonders glückliche und 
die gedachte Anordnung als eine der Sachlage völlig entſpre⸗ 
chende. Im Beiſein Ihrer Majeftär der Königin, Ihrer 
Königlichen Hoheiten des Prinzen von Preußen und des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm, fo wie des Oberſt Kaͤmmerers Ge: 
neral » Feldmarſchalls Grafen zu Dohna und meiner, des 
Miniſter⸗Präſidenten, genehmigten des Königs Majeftät die 
dies fällige, Allechoͤchſtdenſelden unterbreitete und vorgeſeſene 
Ordre und vollzogen fie Allerhoͤchſtejgenhaͤndig, wie ſolche 
nachmals in der Geſetz-Semmlung abgedruckt worden. 
„Des Prinzen von Preußen Königliche Hoheit haben hier: 
nachft mittelſt des ebenfalls in der Geſetz-Sammlung ad⸗ 
gedruckten Erlaſſes vom 24. Oktober pr. die Annahme des 
Allerhöchſten Auftrages erklärt und dabei ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen, es ſei Ihr ernſter Wille, die Landes⸗Verfaſſung 
und die Landes ⸗Geſetze gewiſſenhaft zu beobachten. 

Auf Grund jener Vollmacht find bisher die Regierungs⸗ 
bel he von Sr. 1 Hoheit dem Prinzen von Peru: 

en geführt worden. Auch wir find uns dabei unferer Ver⸗ 
antwortlichk it, auf welche Hoͤchſtdieſelben uns beſonders 
noch hingewieſen haben, vollkommen bewußt geweſen. 
Bei dem Herannahen des Zeitpunktes, mit welchem die 
in jener Vollmacht geſtellte Friſt abläuft, mußte ſich die 
Frage aufdringen, welche Maßnahmen in Beziehung auf 
die Regierungsgeſchaͤfte ferner zu treffen ſeien. 

Als Grundlage zu deren en ließen des Prin⸗ 
zen von Preußen Königliche Hoheit auf's Neue ein amtliches 
Gutachten der Leibärzte Sr. Majeftät des Königs erfordern, 
welches am 3. d. M. erſtattet worden iſt. — Daſſelbe kon: 
ſtatirt zunächſt als unzweifelhaft, 

„daß die bereits am 23. Oktober v. J al? vorhanden an: 

nerkannte Dispoſitionsfaͤhigkeit Sr. Majeftät auch gegen: 

„wärtig ſtattfinde, da das Erkennen, Vorſtellen und Wol⸗ 

„len ſeit jener Zeit nicht nur nicht geſchwaͤcht worden, 

„ſondern an Energie entſchieden gewonnen habe. Eine 

„gaͤnzliche Wiederherſtellung Sr. Maſeſtät des Königs 

„erwarten die Leibaͤrzte unter Unführung von Grunden, 
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„welche aus ihren Beobachtungen und aus den Grundſaͤtzen 
„der Wiſſenſchaft hergenommen find. Sie fügen indeß 
„binzo, daß im Hinblick auf das bistzerige langſame Fort⸗ 
„ſchreiten der Beſſexung und in der begründeten Voraus⸗ 
„ſetzung, daß Se. Mejeſtaͤt ſelbſt nach dem Eintritt der 
„vollſtaͤndigen Geneſung noch einer fortgeſetzten Schonung 
„zur Sicherung des erreichten Kur-Erfolges bedürfen 


„werde, der Zeitpunkt für die Uebernahme der Regierungs⸗ 


„geſchaͤfte Sr. Mafſeſtät des Königs keinenfalls ſchon mit 

„dem 23. d. M. eintreten werde.“ 

Unter dieſen Umſtanden hat es zur Beruhigung Sr. Mas 
jeſtät des Königs gereicht, die auf drei Monate ertheilte Voll⸗ 
wacht zur Stellvertretung fuͤr den Prinzen von Preußen Kö⸗ 
nigliche Hoheit noch auf ſernere drei Monate auszudehnen, 
und da ſeine Se. Hoͤrigliche Hoheit zur Uebernahme einer 
ſolchen wiederum bereit waren, fo bat das Staats⸗Miniſte⸗ 
rium aus den oben angeführten Gruͤnden nicht das mindeſte 
Bedenken getragen, auch dafuͤr die Verantwortlichkeit zu 
übernehmen. 

Dies iſt die gegenwärtige Lage der Dinge. 

Sie werder, meine Herren, daraus mit uns die tröftliche 
Zuverſicht entnel men, daß, wenn auch Schweres Über unfer 
Königshaus und das Land ‚verhängt worden, doch Gottes 
Segen noch Ger Beiden waltet. 

Beide Haͤuſer des verſammelten Landtages haben beſchloſ⸗ 
fen, Adreſſen an Se. Majeftät den König zu richten. 
Diefelben werden begleitet von den Sympathieen des ganzen 
Landes, mit den überall wachgerufenen Empfindungen der 
Trauer und den gläubigen Hoffnungen chriſtlicher Ergebung. 
Beide Adreſſen find bereits von den Häufern angenommen 
worden. Sie lauten alſo: 

Adreſſe des Herren ⸗Hauſes: 

Aller durchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König! Allergnaͤ⸗ 
digſter Rönig und Herr! Bei der ſchweren Heimſuchung des 
Vaterlandes, unter der wir unſere Sitzungen beginnen, iſt 
es uns ein Drang des Gemuͤthes wie ein Gebot der Pflicht, 
unſere Geſinnungen und Empfindungen, und in ihnen die 
Geſinnunzen und Empfindungen des Landes, das wir zus 
ſammen mit dem Abgeordneten: Haufe vertreten, Eurer 
Majeſtaͤt auszudrucken. Eure Konig!. Majeſtät haben in 
Folge einer: gefährlichen Krankheit und ihrer nur langſam 
weichenten Nachwirkungen es für nothwendig erachtet, Sich 
auf längere Zeit von den Geſchaͤften und Anſtrengungen der 
Regierung zuruͤckzuziehen, und es geht daruber dulch das 
ganze Land ein tiefes Gefühl der Theilnahme für das Leiden 
Eurer Majeftät und Ihrer Majeſtät der Königin und des 
ganzen Königlichen Hauſes, und ein tiefes Gefuͤhl der eigenen 

rauer, auf ſo lange der perfoͤnlichen Fuͤrſorge und Leitung 
des geliebten Königs und Herrn zu entbehren. Die ganze 
Erinnerung an die inhaltſchwere und geſegnete Regierung 
Eurer Mafeſtaͤt, on den erhabenen Sinn und das Wohlwol⸗ 
len und die Treue gegen geheiligte Ordnungen und Rechte, 
die wir in allem Wechſel der Lagen und der Aufgaben uͤber 
und walten ſahen, tritt vor die Seele, Ihrer Unterthanen, 
und erhöht die Bewegungen der Hingebung, aber auch der 
Betruͤbniß. Insbeſondere wir, die wir zur Vertretung des 
Landes hier anweſend find, werden täglich auf das Ledhaf⸗ 
tefte an das Schmerzliche dieſes Ereigniſſes erinnert, indem 
es uns nicht wie ſonſt vergoͤnnt iſt, uns um Eure Majeftät 
zu ſchaaren und Zeugen zu fein der überall ſich auspraͤgen⸗ 
den Huld, welche Eure Majeftät Ihren Unterthanen zuwen⸗ 
den. So ſchmerzlich dieſe Empfindungen ſind, die uns be⸗ 
wegen, ſo ſind wir doch auch aufgerichtet durch Lob und 
Preis, daß Gott die äußerſte Gefahr abgewendet und dad 
Leben Eurer Koͤnigl. Majeftät uns erhalten hat, und durch 
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das Vorbild chriſtlicher Ergebung, welches unfer erhaben 
Herrſcherpaar feinem Volke giebt, und durch die Kunde e 
der fo günſtig und ſicher fortſchreitenden Geueſung EU 
Majeſtat. Ueber allem aber färft uns die Hoffnung 115 
das zuverſichtliche Vertrauen, daß die Hand, welche derein 
Eure Koͤnigl. Majeſtaͤt in Lebensgefahren, aus denen kel 
Entrinnen mögl ch ſchien, fo wunderbar bewahrte, 25 
dereinſt Eurer Majeſtät Krone aus dem Dunkel einer neh 
haͤngnißvollen Zeit in ihrem hellen Glanz hervortreten 2 
auch jezt Eure Majeſtaͤt aus dieſen ſchweren Tagen su — 
neuter Kraft und Freude führen werde. Wir bethenen 
Eurer Koͤnigl. Majeſtät, daß das Preußiſche Volk in dei 
Geiſte, den es durch ſeine ganze Geſchichte dewährt hat, u 
Geſchicke und Leiden und Hoffnungen feines Königs My 
ganzer Seele und ganzer Treue zu theilen bereit iſt. 55 
Gott dem Allmächtigen aber ſteigen unſere Gebete empf, 
daß es Sein gnädiger Wille fein möge, die Geneſung Eure, 
Königl. Maſeſtät zu vollenden und Eurer Königlichen! ei 
jeftät noch eine lange und geſegnete Regierung zu verleihe 
In tieffter Ehrfurcht erſterben wir Eurer Königl. Majeſt 
Alle runterthaͤnigſte Treugehorſamſte. 
Berlin, den 15. Januar 1858. 
Das Herrenhaus 


Adreſſe des Hauſes der Abgeordneten: b 

Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König, Allergie 
digſter Koͤnig und Herr! Die ſchwere Heimſuchung, wel 1 
durch die Erkrankung Ew. Majeftät unſeres Allergväd at 
Königs und Herrn uͤder das Vaterland gekommen iſt, erf 5 
auf's Tiefſte und Schmerzlich ſte Aller Herzen in allen Gate 
des Vaterlandes. Das Haus der Abgeordneten fühlt f 
gedrungen, vor Allem den Ausdruck dieſer Gefühle vor den 
Throne niederzulegen. Wir erheben uns zu der tröſtliche 
Hoffnung, daß Gott der Herr, welcher die drohende Seal 
von Ew. Majeftät gnädig abgewendet hat, die unabläſſigen 
Gebete der getreueſten Unterthanen um ba'digfte völlige | lte 
neſung echören und die Trauer des Landes in dankerfuͤl 4 
Freude wandeln werde. Wir flehen zu Gott dem Almäch, 
tigen, daß dieſe Hoffnung erfüllt werde. Ew. Koͤnigli 5 
en treugehorfamfte Mitglieder des Hauſes der Abs“ 
ordneten. 

Beide Adreſſen werden Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen 
von Preußen übergeben werden. 


* 
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Charlottenburg, den 13. Januar. Des König | 
Majeftät empfingen geſtern Nachmittag den Genen 
Adjutanten, General der Kavallerie, Grafen von Noften, 
und nahmen auch die Meldung des General⸗Adjutartag 
General Lieutenant von Williſen, vor deſſen Abreiſe naß 
Wien, entgegen. gie 

Berlin, den 14. Januar. Ihre Königliche Hoheiten "u | 
Prinzen Udalbert und Friedrich Karl haben geſteng 
ihre Reife nach London angetreten. — Die Vermählung I nd 
Königlichen Hoheſten des Prinzen Friedrich Wilhelm ie 
der Prinzeh: Royal Victoria findet zu London den 25. 3 
nuar ſtatt. 5 3 

Zu Berlin wird mit der Fenſter⸗Vermiethung unter int 
Linden für den feſtlichen Einzug des prinzlichen Paares — 
gewaltige Spekulation getrieben. Man fordert fir ein Br ] 
ſter 50 Thlr. und es finden ſich auch Abnehmer dazu. M * 
chem Miether iſt ſogar die Wohnung zum erſten Feb 
gekuͤndigt worden, nur um die Fenſter fir den Augen! 
jenes Einzuges vermiethen zu können. ab? | 

Berlin, den 16. Januar. Die höheren Staatsein in, 
men haben es moͤglich gemacht, zur Verbeſſerung des B. 
kommens der Unterbeamten (ausſchließlich aller Kira“ 


den. 


x 
galten) die Summe von 640,000 Thaler zu beſtimmen. Die 
ammte Brutto⸗Einnahme iſt auf 126,409,788 Thaler ver⸗ 
D lagt, alſo um 6 Millionen mehr als im vorigen Jahre. 
a o wo, den 14. Januar. Die nach der Gemeinde 
emo beorderte Wilftär⸗Abtgeilung hat ſchon wieder av⸗ 
en and'rt werden koͤnnen. Während die Leute noch vor 
f ae Tagen ſich hoch - theuer verfchworen, Gut und 
8 N daran zu ſetzen, um die Kinder des Nachbardorfes nicht 
2 Stunden wöchentlich in ihre Schule zu laſſen, find 
nun plötzlich andern Sinnes geworden, als die Nachricht 
„ſie müßten pro Kopf E nen Silbergroſchen Zulage fuͤr 
Wquartieung aufbringen. 


N. Oreſter reich. 
by ailand, den 14. Januar. Vom Ilten ab waren die 
Vile Ueberreſte des verewigten Helden Radetzky in der 

uuf, Reale ausgeſtellt. Der Marſchall lag auf einem drei 
mit en hohen, nut ſchwarzem Sammet überzogenen, reich 
in d Gold verzierten Paradebette in der Mitte des Saales, 
alten. er ſich gern aufzuhalten pflegte. Vier ſtählerne mitz 
Ro. lic, geruſtete Kriegerfiguren ſtuͤtzten den hohen mit 
Der reänzen und Siegstrophäen geſchmückten Baldachin. 
Ih arſchall trug die große Marſchallsuniſo m, und hielt 
hen Händen das Zeichen der Erlöſung. Di: öſterreichi⸗ 
wells und fremden Orden ſchmückten theils ſeine Bruſt, 
dar waren ſie auf 6 Sammtkiſſen ausgelegt. Der Saal 
Me mit ſchwarzem Tuche uͤeerzegen. 


bie 


Eine große 
EIER Wachskerzen, in acht Pyramiden aufgeftellt, beleuch⸗ 
den Saal. Un das Paradebette ſtand als Ehrenwache 
Ray der Waffengattung, auch aus der Marine, ein Haupt⸗ 
N und ein Unteroffizier. Zur Linken des Verblichenen 
die en zwei Kaplaͤne. Die Domkirche war geſchloſſen, um 
dieh orauſtalten zu den Exequien ungeſtört und raſch voll⸗ 
len n zu können. Vor der Kirche wurde ein mit angemeſ⸗ 
Stun Emdlemen reich ausgeſtatteter Pavilion errichtet. 
an e Mittag ſetzte ſich der Leichenzug von der Villa Reale 
ler Bewegung. An 40 Generale und mehr als 1000 Of⸗ 
che der verſchiedenen Grade und Waffen folgten dem 
fg wagen. Nach der im Dome’ erfolgten Einſegnung 
zur ich der Zug unter Anſch'uß ſämmtlicher Ekvilbetörden 
dp, Nenbannftation in Bewegung. Hierauf erfolgte die 
dar tung der Truppen. Der Zudrang der Besvoͤlkerung 
ungeheuer. 


Frankreich 


ante, den 12. Januar. Der General Lamorſciere 
bekehrt feiner, Familie aus Belgien nach Fraykreich zuruͤck⸗ 
Vert und befindet ſich auf feinem Gute Prayel bei Amiens. 
ars. Am Abend des 14. Januar, um 8½ Uhr, in 
dye ugenblicke, als der Kaiſer und die Kaiſerin vor dem 
Bin naufe angelangt waren, wurden durch hohle Wurf⸗ 
ne hervorgebrachte Detonationen (dumpfe Krachen) 
Or... Eine beträchtliche Anzayl Soldaten iſt verwundet 
litt u, davon zwei toͤdtlich. Die Mojeftäten find unver⸗ 
Vene geblieben; der Hut d.s Kaifers ift durchlöchert. Der 
Uichtal Roguet, der ſich im vorderen Wagen befand, iſt 
in pr wundet, zwei Kammerdiener find am Fuße verletzt. 
R, oled der kaiſerlichen Equipage wurde getoͤdtet und der 
Mit en zertrümmert. Im Theater wurden die Majeftäten 
litt bbaſtem Enthuſiasmus empfangen. Die Vorſtellung 
off beine Unterbrechung. Prinzeſſin Mathilde und die 
kan, e Welt begaben ſich in die kaiſerliche Loge. Um Mit⸗ 
dar t verließen die Majeſtaͤten die Oper. Die Boulevards 
iuminirt, die Akklamationen enthuſtaſtiſch. Bei ihrer 
ße in den Juilerien wurde das Kaiſerpaar durch eine 
Zahl von Perſonen, unter denen ſich der engliſche Ge⸗ 


an den Bund bewirkt haben. 
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fandte, fo wie andere Diplomaten und hohe Wirdinträger 
befanden, empfangen. Die Unterſuchung hat begonnen und 
mehrere Verhaftungen haben ſtattgefunden. Weitere Nach⸗ 
richten uͤber das empoͤrende Attentat auf den Kaiſer melden, 
daß daſſelbe von einem Italiener, Namens Pierri, 
ausgegangen; derſelbe, fo wie vier andere Italiener, die 
erft am 14. Januar Nachmittags aus London eingetroffen 
waren, wurden verhaftet. Der Kaiſer und die Kaiſerin bes 
finden ſich vollkommen wohl. Die Theilnahme iſt eine all⸗ 
gemeine. Die Zahl der Verwundeten beträgt 102, worunter 
50 vom Cioil. Ein Stadt⸗Sergeant iſt todt, mehrere Per⸗ 
fonen find toͤdtlich verwundet. Pierri wurde fünf Minu⸗ 
ten vor dem Attentat verhaftet; er befand ſich im Beſitze 
von Sprengkugeln und Waffen, und gab Veranlaſſung zur 
Feſtnahme von noch dreien feiner Landsleute, unter denen 
einer Namens Orſini. Sie wohnten ſaͤmmtlich in dem⸗ 
ſelben Hotel. Die Verhaftungen dauern fort und die Ge⸗ 
fangeren wurden nach Mazas abgeführt. Unter den Vee⸗ 
wundeten befanden ſich zwei Polizei⸗Komm ſſarlen. Die 
Pariſer Polizei hat von Brüffel aus einen Wink über 
das Attentat erhalten. Am 15 ten beſuchte das Kalſerpaar 
die verwundeten Soldaten. 


Spanien. 

Madrid, den 10. Januar. Die Cortes wurden heute 
von der Königin in Perſon eröffaet. In der Thronrede 
heißt es: Die Beziehungen zum Auslande find hoͤchſt be: 
fliedigend, mit Ausnahme von Mexiko, welches die gerechten 
Reklamationen der Königin zuruͤckweiſt. Eine Vermittelung 
Frankreichs urd Englands, welche die Ehre Spaniens uns 
angetaſtet laßt, iſt angenommen worden. Als Geſetzesvor⸗ 
lagen werden angekuͤndigt: Regelung der Ungeleg nheiten 
des Klerus, Modifikationen des Preß⸗ und Wahlgeſetzes, 
ein Eatwurf zur Desamortiſirung der Staatsguͤter und Erz 
richtung von Wohlthaͤtigkefts⸗Anſtalten in den Gemeinden. 


Atalien 

Neapel, den 5 Januar. In den vereits fo ſchwer heim⸗ 
geſuchten Gegenden finden fortwährend neue E derſchuͤtte⸗ 
rungen ſtatt. Mehrere kleine Ortſchaften ſind ganzlich ver⸗ 
wuͤſtet. Am meiſten hat Potenza gelitten. Man graͤbt noch, 
immer Leichen aus und manche Opfer mögen einen grau: 
ſamen Hunge tod unter den Truͤmmern gefunden haben. En 
Apotheker wurde von der Kataſtrophe in feiner Offizin uͤber⸗ 
raſcht. Eine Flaſche Syrup war mit ihm alleine unverſehrt 
geblieben, mit welcher er ſechs Tage lang ſein Leden friſtete. 
Glücklicherweiſe kam ihm noch fein Meſſingmoͤrſer zur Hand, 
mit welchem er fo lange Sturm lautete, bis die Stunde der 
Erlöfung ſchlug. In der von dem Erdbeben heimgeſuchten 
Gegend find 5 Franziskaner-Klöſter zuſammengeſtürzt, und 
keiner von den Mönchen, die alle ſchliefen, haben ſich reiten 
konnen. Im Ganzen hat dieſes Erdbeben uber 25,000 Men: 
ſchen das Leben gekoſtet. 

Dänemark. 

Kopenhagen. Am 14. Januar iſt der Reich'rath vom 
Könige in Perſon eröffnet worden. In der Throure de heißt; 
es unter Anderm: Der Konig habe mit großer Betümmer⸗ 
niß die Auffaſſung der Verfaſſungsverhaͤltniſſe Seiters der 
Holſtein⸗Lauenburger Stande geſehen, durch welche um fo 
größere Unruhe und Spannung entftanden fei, als die Ver⸗ 
handlungen mit den deutſchen Großmaͤchten die Verweiſung 
Der Reichsrath werde aus 
den betreffenden Aktenſtuͤcken er ſehen, daß die Regierung ſich 
zu friedlicher Ausgleichung und zu allen Einraͤnmungen b.⸗ 


* 


reit gereigt habe, die mit dem Wohle des Landes und der 
Verfaſſung vereinbar ſind. Die Pflicht des Landes ſei es, 
die Stärke der Regierung zu ſichern und noͤthigenfalls Ehre 


und Seldſtſtändigkeit zu fügen. 
Serbien. 

Ethem Paſcha hat den Auftrag erhalten, die gurguſzo⸗ 
watzer Gefangenen ſogleich in die Feſtung von Belgrad brin⸗ 
gen zu laſſen, dieſelben dort unter den Schutz der Pforte 
zu ſtellen, ſodann die Beſchwerden der ſerbiſchen Regierung 
und die Gegenbeſchwerden der Gefangenen anzuhoͤren, und 
wenn letztere wirklich ſchuldig find, fie dem richterlichen 
Ausſpruche des Sultans zu unterwerfen. Dann wird Ethem 
paſcha die vieljährig odwaltenden Mißhelligkeiten zwiſchen 
der Regierung und dem Senat gruͤndlich unterſuchen. 


Türkei. 


Konftantinopel, den 1. Januar. Die türkifche Donau⸗ 
Armee, 10,000 Mann, hat ihre Winterquartiere in Widdin, 
Siliſtria und Ruſtſchuk bezogen, die Reſerven in Varna, Ras⸗ 
grad und Schumla. Dieſes Armee⸗Corps hat die Aufgabe, 
die europäiſch⸗ſlaviſchen Provinzen zu überwachen, die, von 
flaviſchen Emiffären bearbeitet, ſich im fortwährenden Zu: 
ſtande dumpfer Gaͤhrung befinden. Nach Bosnien wurde ein 
kaiſerlicher Kommiſſar geſchickt. Die dortigen Rajah zahlen 
der Pforte zwar die Steuern, wollen aber ihren muſelmaͤn⸗ 
niſchen Grundherren gegenüber aller Verbindlichkeiten über: 
hoben fein,. * 

Bord ⸗ Ameriſt a. 


Boſton, 30. Decbr. Bekanntlich iſt der Freibeuter Walz 
ker in Newyork angekommen. Derſelbe hatte ſich mit feiner 
ganzen Schaar einer Abtheilung von Schiffsſoldaten der 
Vereinigten Staaten übergeben, welche Commodore Pauls 
ding ans Land geſchickt hatte. Den General Walker ließ 
ver Commodore auf freien Fuß gegen das Verſprechen, nach 
Newyork zu gehen und ſich den Behörden zu überliefern. 
Vor feiner Verhaftung hatte er das Fort Caſtillo und vier 
Dampfboote genommen. Bei feiner Ankunft in Newyork 
ſtellte er ſich als Gefangener und wurde nach einer kurzen 
Beſprechung mit General Caß entlaſſen. Die Liverpooler 
Depeſche meldet, daß Walker in Waſhington angekommen ſei. 


S ü d Ameriſt a. 

»Mexiko. Der Diktator Comonfort hat den Kong reß 
oufgelöft. Die Hauptſtadt war unter Waffen. In feiner 
Proklamation erklärt Comonfort die gegenwärtige Konſtitu⸗ 
tion für null und nichtig und beruft eine neue Legislation. 
In mehreren Provenzen erklärte ſich die Armee zu Gunſten 
des Diktators. Dagegen hat ſich die Garniſon von Jucuyba 
gegen die Aufloͤſung des Kongreſſes, die Sut penſion der Kon⸗ 
ſtitution und die Diktatur Cemenforts erklart. Veracruz 
folgte dem Beiſpiele und man erwartete das Gleiche von 
mehreren anderen Punkten. 


Afrika. 

Alexandrien, den 28. December. Der Bicekönig von 
Aegypten hat 14 Bataillone Infanterie, 2 Regimenter Rei⸗ 
terei und eine entſprechende Artillerie auf 16 Dampfern und 
von Schleppſchiffen gezogenen Barken mit nach Oberägypten 
genommen, um an den Grenzen des Fayum die Beduinen, 
die ſich theils noch niemals unterworfen, theils ſich empoͤrt 
haben, zu bekriegen. 

Madagaskar. Auf die Vertreibung der Franzoſen von 


der Inſel iſt eine grauſame Chriſtenverfolgung gefolgt. 13 


Perſonen wurden hingerichtet; 50 bis 40 andere wurden dem 
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Gottesgericht der Tangena oder des vergifteten Waſſers un“ 
terworfen, dem 8 erlagen, 60 hatte man in Ketten geled 
wovon 2 ſtarben, und eine Menge Anderer hatte man zu. 
Sklaverei verurtheilt. Die franzofifchen und fonſtigen Kauf 
fahrer waren bei dem. allen in ihrem Verkehr längs der 
Kuͤſte nicht belaͤſtigt worden. € 
—— em m 

7 


Tages⸗ Begebenheiten. 

Kürzlich ereignete ſich in der Patiſer Charité ein merk, 
würdiger Fall. Es ſollte ein Leichnam ſecirt werden. Bein, 
erfien Schnitt erhob ſich derſelke. Der Kranke war 12 
ſcheintodt geweſen und befindet ſich nun auf dem Wege de 
Beſſerung. 7 

Venedig, den 6. Januar. Eine ſeit vorgeftern weben. 
Bora hat uns Schnee gebracht, der Fußhoch die Sa 
und Brücken bedeckt und die Paſſage über die letzteren ſehe 
beſchwerlich und gefährlich macht. | 


Mis zelle. 


„Jetzt, zur Zeit der bevorſtehenden Vermaͤhlung einer end 
liſchen Prinzeſſin mit einem prepßiſchen Prinzen, schl 
der Berliner Korreſpondent der „Times“: „Die Preußen Mr 
im Greßen und Ganzen kein bübſcher Menſchenſchlag; fr 
find moͤglicherweiſe ſchoͤner als die Chineſen und haben öl, 
tentheils intelligente Augen; wirklicher Schoͤnheit bege gel 
man unter ihnen ſo ſelten, daß Jeder, der in England pe 

in 


— 


paſſabel gelten wurde, in Preußen Anſpruch darauf lt 
als eine Schoͤnheit angeſehen zu werden.“ Den Bären 
Stadtwappen Berlins betrachtet der Korreſpondent als da 
„Symbol preußiſcher Sitten und Manieren." 


Spittelfrenden. 
Aus den Erinnerungen eines Arztes. 
(Erzählung von Fr. Lubojatzky.) 
(Foriſetzung.) 


Wis dem Mann geſchehen, abnte Niemand; der sand 
herbeigerufene Arzt meinte, es fei eine Anwandlung 9e 
Schlagfluß geweſen; er mußte mehrere Tage lang hr 
Bett hüten, und feine Frau zeigte eine unermüdliche Sor 
bei ſeiner Pflege. Sie gönnte ſich den Schlaf nicht 15 
wachte des Nachts bei ihm. Diele Sorgfalt war rübrel,. 
und der Eindruck, den dieſelbe auf den in tiefem Schein 
gen verharrenden Franz machte, wurde noch mehr get 
gert, als Joſepbine eines Nachts, im Wahne, er MN 
über feine auf der Bettdecke ruhende Hand ſich beugte, og 
ſelbe mit leiſen Küſſen und mit Thränen bedeckte. 25 
konnte nur der Ausdruck der innigſten Liebe und der Fun 
ihn durch den Tod zu verlieren, ſein, und dieſer im 2 
zen Franzens mit Uebermacht jeden Gedanken an — 
loſigkeit von ihrer Seite niederkämpfende Glaube ma 
ihn bald wieder geſund. gu’ 
Wee hätte denn Untreue ſolche Thränen, ſolche Liebes fir 
ßerung haben können? Franz ſchämte ih ſeiner Schm. er m 
im Verdacht gebabt zu haben; er beobachtete tiefes ST „an 
gen über die Urſache des ihm begegneten Unfalls. Mit 
es nicht für fie eine ſchwere Kränkung fein, wenn t 


. 0 
das mitgetheilt hätte, was ihm ohne ſeinen Willen ' 


ohren gekommen! Es wäre ein trauriger Dank für ihre 
ti pfernde Liebe geweſen. Gewiß, nur die Herzensſchlech⸗ 
Aden der beiden Muſiker konnte die Schmach erſonnen 
A n, die fie hinterm Rücken der Geläfterten über dieſe 
uch goſſen. Meinerts Strenge war ihnen ein Dorn im 
I und ihre Bosheit fand keine andere Weiſe, ſich an 
Lub zu rächen, als indem ſie ihn eines ſo abſcheulichen 
denſtäckes beſchuldigten. 
lde Franz nach dem Bade überſtedelte, empfingen die 
is in Muſſker ihre monatliche Kündigung, da der Zufall 
aanſtig fügte, daß ein paar andere Mitglieder für ſie 
von Hirt werden konnten. Joſephine ſollte nach Verlauf 
big dacde Wochen ihrem Manne in's Bad folgen, weil 
u ndin die Perfon, welche ſtatt ihrer die Haushaltung 
gen ernehmen ſich erboten hatte, erſt von ihrer bisheri⸗ 
an di erpflichtung frei ward. Franz lebte auf; der Glaube 
ſegtür Tugend ſeines Weibes fland jetzt als eine auf Fels 
Ihn undete Wabrbeit in feinem Herzen. Und dies machte 
Em glücklich; alle ſeine Briefe an ſie zeugten von dieſer 
pfindung. Schon war die letzte Woche vor Joſephi⸗ 
be Ankunft im Bade berangekommen und er freute ſich 
un baldigen Anweſenheit, als das Gebäude ſeines Glückes 
Demem Male in Trümmer brach. 
5 er nach ſeiner monatlichen Kündigungszeit vom Mu⸗ 
in zu B. . . ausgeſchiedene Waldhorniſt erſchien bei 
end machte ihm Enthüllungen über das unerlaubte 
Wbältnig zwiſchen Meinert und Zofepbinen. 
taabtebr todt, als lebend, fuhr Franz mit der Nachmit⸗ 
as doſt nach B.... Tiefe Nacht rudte über der Stadt, 
feine dort anlangte. Von Niemand bemerkt, betrat er 
beim ohnung. Was in derſelben vorging, blieb ein Ge: 
Mo MB, nur deſſen Folgen wurden bekannt. Am andern 
ei igen wurde Muſikdirektor Franz Heinſius an der Thür 
Yon geöffneten Zimmers in einem Zuſtande gefunden, 
ſteicher keinen Zweifel darüber ließ, daß er feinem Leben 
morzilig halte ein Ende machen wollen. Indeß der Selbſt⸗ 
er berſuch — ein um feinen Hals gewundenes und an 
ſo Thürklinke befeſtigtes Tuch zeugte dafür — war eben 
Lebeenig gelungen, daß man beim Aufheben in ihm noch 
wie eſpuren entdeckte und er unter ärztlicher Behandlung 
h er in's Bewußtſcin zurückgerufen wurde. Aber was 
ſteznand zurückrufen konnte, war die Klarheit ſeines Geis 
man hatte ihn für das Irrenhaus gerettet. 
fein eber die Urſache, warum er aus dem Badeorte nach 
unter Wodnung in B. . . geeilt ſei, um daſelbſt gleichſam 
beged den Augen feiner Battın den Selbſtmord an ſich zu 
Müden, curſirten verſchiedene Gerüchte; nur eines davon 
Wer d. eine Ahnung der Wahrbeit an. Die Magd, in 
lee Kammer abſeits auf einem Gange ſchlafend, behaup⸗ 
Eine gegen Mitternacht in der Schlafſtube ihres Brodberrn 
Sun fürchterlichen Streit gehört zu haben, wobei fie feine 
lorin me ganz deutlich unterſchieden und die Frau Dirck⸗ 
in laut habe weinen hören. Sie, die Magd, habe ſich 
dern, er Angſt angezogen; aber mie fie auf den Gang 
ſam usgetreten, ſei Alles rubig geworden und ſie furcht⸗ 
i Dabieder in ihr Bett geſchlüpft. 
Pin nit ſtimmte die vor der Behörde von Frau Zofe: 
en abgebenen Ausſage überein, nur mit der Vervoll⸗ 
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ſtändigung, daß fle auf dem Sopha eingeſchlafen und 
nicht wenig überraſcht geweſen ſei, von ihrem Manne hef⸗ 
tig aufgerüttelt zu werden. Er habe ſie mißhandelt, bis 
es ihr gelungen, in das Schlafgemach zu entspringen, in 
das er ihr jedoch nicht nachgeſolgt ſei. Da fie unter vie⸗ 
len Thränen dabei blieb, den Grund ſeines auffallenden 
Benehmens gegen ſie, mit der er doch bisher in einem 
tiefen glücklichen Frieden gelebt hatte, nicht zu wiſſen, kam 
man zu der Ueberzeugung, der Mann ſei ſchon im Wahn⸗ 
ſinne aus dem Badeorte abgereiſt. Dies wurde durch meh⸗ 
rere Perſonen ſeines dortigen Muſikchores beſtätigt, die da 
ausſagten, eine unerklärliche Unruhe während des Tages 
an ihm bemerkt zu haben; ſeine Antworten auf ihre Fra⸗ 
gen und das und jenes feien gegen feine ſonſtige Gewohn⸗ 
heit confus geweſen. 

Im Verlaufe eines Vlerteljahres war auch dieſes in fo 
viel Dunkel gehüllte Ereigniß vergeſſen. Meinert hatte 
die Stelle eines Stadt-Muſikdirektors erbalten, mit der 
Bedingung, einen kleinen Theil ſeines Einkommens an 
Frau Joſepbine abzugeben. Indeß dieſer läſtigen Klauſel 
ward er bald entboben, denn fie verließ B. ... und vers 
ſcholl bald in der Erinnerung der Stadtbewohner. Nach 
einer langen Reihe von Zabren entließ man Franz aus 
der Anſtalt, da, um eine Zahl neuer Unglücklicher dieſer 
Art aufzunebmen, Platz gebraucht wurde und diejenigen 
entfernt werden mußten, welche man als geheilt betrach⸗ 
ten konnte. 

Wo ſollte der faſt ſechzigjährige hülfloſe Mann ein Un⸗ 
terkommen finden? Das Mitleid erbarmte ſich ſein, und 
das Spittel eröffnete ſich für ihn. Allen Beamten war 
er der liebſte Bewohner des Hauſes; ſeine Milde und 
Freundlichkeit, die Anſpruchsloſigkeit in feinem Weſen, die 
Akkurateſſe in ſeinem Aeußeren machten ihn beliebt. 

ß (Beſchluß folgt.) 


Aus dem Neumarkter Kreiſe. (Verſpätet.) 


Die 
Säkular⸗Jubelfeier > Schlacht bei Leuthen 


am 5. December 1857. 
(Mitgetheilt von einem Feſtgenoſſen, J. F. in Z. bei N.) 


Obgleich feit der Säkular-Feier der Leuthener Schlacht 
fünf Wochen verfloffen find, ein neues Jahr eingetreten 
und die Zeitungen ausführliche Berichte ſ. Z. geliefert haben, 
fo dürfte doch die Mittheilung des nachfolgenden Berich⸗ 
tes, der uns, durch beſondere Umſtände veranlaßt, erſt 
jetzt zugeſendet wurde, unſern geebrien Leſern noch er⸗ 
wünſcht fein. Er iſt ein Denkmal für den hochwichtigen 
Tag, das jedem Patrio'en willkommen fein dürfte. 


Der Morgen des 5. Decbr. 1857 brach an. An die⸗ 
ſem Tage waren es gerade 100, Jahre, daß Friedrich 
der Große mit etwa 30,000 Mann, ſpoͤttiſch vom Feinde 
die Berliner Wachtparade genannt, gegen 90,000 O ſter⸗ 
reicher bei dem Dorfe Leuthen im Neumarkter Kreiſe — 
glänzend befiegte, Der Feſttag war vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt. Die „Sonne von Leuthen“ ſchien golden 


und klar. Von allen Seiten ſtroͤmten zahlreiche Volks: 
maſſen herbei. Um halb 11 Uhr begann in beiden Kirchen 
der Feſtgottesdienſt. In der katholiſchen Kirche ermahnte 
der Geiſtliche feine Gemeinde zum Gehorſam und zur 
Treue gegen König und Vaterland und erwähnte in ſeiner 
Feſtpredigt, daß am Tage der Schlacht nur ein einziger 
Mann aus dem Dorfe getödtet worden ſei.) Der Felt: 
predigt folgte eine feierliche Meſſe mit Inſtrumentalmuſik. 
In der evangeliſchen Kirche hatte ſich außer der ſehr zabl⸗ 
reichen Gemeinde noch Se. Excellenz, der Herr Oberprä— 
ſident von Schleſien, Freiherr von Schleinitz, das Feſt— 
comité, die Geiſtlichkeit und die Lehrer des Kreiſes einge— 
funden. Der Gottes dienſt war ſehr feierlich. Die Liturgie 
wurde von Sr. Hochwürden, dem Kgl. Superintendenten, 
Ritter des Hobenzollern-Ordens u. Paſtor prim. Gärtner 
aus Neumarkt “) geſprochen, mit Hinweis auf die Feſt— 
feier. Zugleich leitete derſelbe mit kräftigen Worten ein: 
den herrlichen großen Schnabel'ſchen Palm: „Herr unſer 
Gott, wie groß biſt du ꝛc.,“ der von den 40 — 50 Leh⸗ 
rern recht gelungen aufgeführt wurde und ſeine Wirkung 
auf die zahlreiche Gemeinde nicht verfehlte. Zu der darauf 
folgenden Feſtpredigt hatte der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor 
Beier, Hochehrwürden, zum Texte gewähl die Stelle: 
1 Makkab. 3, 18 — 20. (Es kann wohl geſchehen, daß 
Wenige einen großen Haufen überwinden, denn Gott kann 
ebenſowohl durch Wenige Sieg geben, als durch Viele, 
denn der Sieg kommt vom Himmel und wird nicht durch 
große Menge erlanget. Sie trotzen auf ihre große Macht 
und wollen uns, unſer Weib und Kind ermorden und 
berauben.) N 

Der Redner gedachte auch der großen Freude unſerer 
Vorfahren über dieſen Sieg in kirchlicher Hinſicht, wie 
Glaubens- und Gewiſſensfreiheit in Schleſien dadurch 
zugleich mit befeſtigt wurde. 

Nach der kirchlichen Feier, 12 Uhr Mittags, u wel⸗ 
cher Zeit vor 100 Jahren etwa die Schlacht begann,) 
erfolgte die feierliche Grundſteinlegung zu dem Denkmal, 
welches der Beſitzer der Herrſchaft Leuthen, Geh. Kom: 
merzien-Rath, Herr Treutler, zum Andenken an die 
gefallenen Helden der Schlacht am katholiſchen Kirchhofe 
errichten läßt. Die Bürgerſchützen von Neumarkt, die 
Veteranen des Kreiſes und die zahlreichen Feſtgenoſſen ſtell— 
ten ſich in einem großen Halbkreiſe unten auf der Straße, 
gerade an der Stelle der Kirchhofmauer auf, wo vor 
100 Jahren Breſche geſchoſſen und von wo aus der Kirch— 
bof von den Preußen mit Sturm genommen worden war, 
Im Innern des Halbkreiſes befand ſich das Feſteomit. 
Mebrere Muſikchöre, darunter die Kapelle des Königl. 
I. Küraſ.⸗Reg. aus Breslau, ſpielten abwechſelnd Märſche 
vor und während der Auſſtellung. Im Dorfe ſab man 
viele Fahnen in den preußiſchen Farben — angebracht, 


Ki; Derſelbe, Namens Boſt, hatte den Oeſterreichern als 
Führer gedient. Die Einwohner hatten ſich, da fie keine 
Schlacht vermutheten, — meiſt in die Keller gefluͤchtet. 

) Dieſer gefeierte Kanzelredner, der als Vorgeſetzter 
vorzuͤglich durch Liebe regierte und ſich da⸗ 
durch Aller Herzen gewann, — folgt in wenigen 
Wochen einem Rufe hoͤhern Orts in die Gegend von Berlin. 
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das Ganze hatte ein recht kriegeriſches Ausſehen. 0 
Trompeterchor des Kgl. I. Kür. Reg. ſtimmte den Ch f 
an: „O Gott du frommer Gott ꝛc.“ wozu aus die 
Liede die Strophe: „Gieb, daß ich thu mit Fleiß 3e 
von der ganzen Verſammlung angeſtimmt wurdt. 
Mächtig klangen die kräftigen Akkorde zum Himmel eme 
Die „Sonne von Leuthen“ ſchien triumpbirend be, 
— in Aller Bruſt batte eine feierliche Stimmung 25 
gegriffen. Nach Beendigung des Coorals hielt Se. Cn 
lenz, der Herr Oberpräſtden v. Schleinitz die Weib 
worauf dann die Vorlegung der Urkunde erfolgte, was 
in den Grundſtein eingemauert wurde. Dieſer Cerene 
folgte ein vom Superintendenten Gärtner gedichte 
zweichöriger Männer- Wechſelgeſang, „die Männer me 
Leuthen,“ nach der bekannten Volksmelodie der Lorele 
„Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten ꝛc.,“ von den 
weſenden 40 — 50 Lebrern des Kreiſes geſungen, die! 
dem Zwecke in 2 Choͤre getheilt waren. 


Der erſte Chor ſang unten auf der Straße die Strophe 


(Erſter Chor:) 
Ihr Schlaͤfer, muͤde vom Streiten 
Schlaft hier ſchon hundert Jahr. 
Seht doch! „Die Sonne von Leuthen 
Scheint heut ſo golden und klar. 
Wacht auf! ihr blutigen Helden! 
Zu hoͤren der Enkel Sang, 
Sie ſingen von Euch und melden 
Des Preußenvolkes Dank. 


Hierauf antwortete der zweite Chor oben auf dem Kir 


hofe, binter der Mauer aufgeſtellt, die gefallenen ger 
darſtellend: 


u 


(Zweiter Chor:) > 
Ihr ſendet fröhliche Kunde 
In unſre Gräber herein; 
So ſind zu guter Stunde 
Wir hier geſchlafen ein, > 
Und haben umfonft nicht geſchwungen 
Das Schwerdt fuͤr's Vaterland. — 
Was ſterbend wir errungen, 
Bewahrt in treuer Hand! . 


na % fühl 
Der Eindruck war ein eigenthümlicher, namentlich a 
diejenigen unten auf der Straße, welche von die of 
Arangement nichts wußten.) Hierauf fang der erſte Gh 
wieder: 


(Erſter Chor:) 
Es galt ein blutiges Wagen, 
Ihr habt es treu vollbracht; 
Mit Euch hat Friedrich geſchlagen 
Die große Leuthner Schlacht. — 


3) Dieſelbe Strophe hatte Friedrichs Armee vor 100 
ren auf dem Marſche von Neumarkt nach Leuthen mig 
gleitung der Feldmuſik geſungen. Friedrich det 6 
horchte auf den Geſang und fein Adjutant frug: „ 
Ew. Majeſtät, daß ichs ihnen verbiete?“ „Das . 
bleiben,“ entgegnete ernſt der Kön’g, „mit ſolchen ver; 
ten wird Gott mir heute gewiß den Sieg 
leihen!“ oben 

) Viele im Publikum nannten das zweite Soͤngercher hren 
auf dem Kirchhofe die Oeſterreicher, welche vor 100 Sa 
den Kirchhof beſetzt hatten und tüchtig vertheidigten ⸗ 


ab⸗ 
Ayo 


oße 


Was Ihr uns ließet ererben, — 
O bört den heiligen Eid, — 
Dafür zu kaͤmpfen, zu ſterben 
Sind freudig wir bereit. 


FW Schluſſe der Feier in Leuthen wurde von der gan: 
Ber ammlung das Lied: „Nun danket alle Gott ꝛc.“ 
9 egleitung der Muſik angeſtimmt. (Mit welch freu⸗ 
dankbarer Stimmung hatten es nicht Friedrichs 
ber vor 100 Jahren Abends nach erfochtnem Siege 
En Schlachtfelde mit Begleitung der Feldmuſik ges 


5 Beendigung dieſer Feier war große Tafel im 
tale zu Leuthen. Nachdem der Heer Oberpräſident 
daft auf Se. Majeftät unfern geliebten König, Frie⸗ 
0 Wilbelm IV. ausgebracht hatte, brachte das Sän⸗ 
Septen der Lehrer nachſtehendes Lied, — gedichtet vom 
Sn ten denten Gäriner, in Muſik geſetzt von dem in 
gen rühmlichſt bekannten Seminar⸗-Muſikdirector Hrn. 
er in Steinau — zum Vortrage. “) 


9 5 
r klingt das Lied von meinem Vaterlande, 
* igen kann, ſtimwts freudig an, iſt er ein Mann; 
118 verachtet, iſt ein Sohn der Schande, 
füp entzwei die heiligften der Bande. — 
zes Land, wo meine Wiege ſtand, 
PR zuerſt die liebe Sonne lachte, 
miübling ſeine ſchoͤnſten Blumen brachte, 
ir das Herz in Luft und Veb' erwachte, 
grüßt dies Lied, mein liebes Vaterland! 


* 
} an, welch' Land in Deinem Liede lebet, 
kchleſierland? des Rheines Land? der Oftfee Strand? 
x ühn der ſchwarze Aar die Schwingen hebet, 
Dic benz ollern leuchtend Banner ſchwebet, 
us, bekannt — das ſchoͤne Preußenland? 
u 8 deulſche Land hat mich geboren, 
en ab' ich mir zu Lieb' und Lied erkoren, 
tab’ ich Treu bis in den Tod geſchworen, 
Eott! das iſt mein Vaterland! 


a 
„re 
alt ch Euch an, Ihr weiß und ſchwarzen Fahnen! 
ir das Blut in maͤcht'ger Glut in heil’gem Muth; 
lch get die Gefaͤhrten meiner Ahnen 
lied acht zum Licht auf ihren Siegesbahnen; 

t te, entbrannt fie um das Vaterland 

ihne Sinn und treuem Herzen warben, 

dent 3 Koͤnig und die Freihtit ſtarben, 

Ait ahnend ſchon die Sprache Eurer Farben; 

enn war mit Euch und mit dem Vaterland, 


A bdu das Heer? viel Feinde hat's bezwungen, 
ißt fein Schwert, im Kampf bewährt fir Thren 
‚Hinten Kranz hat es ſich inet e 

am e ’ ni 5 X 

„apf der Treue hat's den Preis errungen ! 
i Volk und Land umſchlingt ein heilig Band; 
1 dies mit Frevlerhand es anzutuͤhren! 
4 te der Feinde auch die Waffen führen, 
Green wird ihr Friedrich kommandiren. 

t der Fritz im Preuß'ſchen Vaterland. 


Ti 

te eſes Lied, (Solo mit Brummſtimmen und Chor,) 

aaf es im Druck erſchienen ſein wird, — in keiner 

ein pa Schleſiens fehlen, da es dem Volksliede: „Ich 
beuße ꝛc.“ würdig an die Seite geſtellt werden kann. 
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Der König ruft, gilt's Kron' und Land zu wahren: 

In heil'ger Glut, in Kampfesmuth, mit Gut und Blut, 
Steht auf das Volk, ſich um Ihn her zu ſchaaren, 

Und Leib und Leben wird nicht Einer ſparen — a 

Iſt Dir's bekannt? So iſt's in Preußenland! 

Mein König! laß Dein „Vorwärts!“ nur erſchallen, 
Dein Preußen ruft in feinen Söhnen allen: 
„Vorwärts! wir mögen fiegen oder fallen, 
„Mit Gott, für König und für Vaterland!“ 


Die Feierlichkeiten im Dorfe Leuthen ſelbſt waren been⸗ 
digt.) Der Grundberr von Leuthen hatte viele Säfte 
bei ſich und in andern Localen bewirthen laſſen. Er hatte 
überhaupt der Feier dieſes Tages bedeutend große Opfer 
gebracht, wofür ihm warmer Dank gebührt. Die zahle 
reichen Feſtgenoſſen eilten zu Fuß und Wagen nach der 
% Meile entfernten Siegesſäule bei Heidau, (unfern der 
Straße von Neumarkt nach Breslau“) von welchem Hügel 
aus Friedrich der Große vor 100 Jahren früh 9 Uhr 
die öſterreichiſche Armee recognoscirt hatte ) und bier begann 
der zweite Theil der Feſtfeier, das eigentliche Volksfeſt. 


Vom Bahnhof Liſſa war ein großer Zug Wagen mit 
den Breslauer Gäſten gekommen, und zu Tauſenden bes 
wegte ſich das Volk in und außer dem abgegrenzten gro— 
ßen Kreiſe um die Siegesſäule herum. Außerhalb des 
Kreiſes waren viele Buden und Zelte errichtet, welche 
Erfriſchungen ꝛc. boten, desgleichen war eine Unmaſſe von 
Wagen aufgefahren, überall herrſchte reges Leben, überall 
ſah man fröhliche Menſchen. ’ 

Die ſchon erwähnte Siegesfäule ift aus Granit, 387 
hoch und von einem Steinmetzmeiſter aus Neiſſe gearbeitet. 
Sie trägt oben die ſtark vergoldete Siegesgöttin Victoria, 
welche vom Volke mitunter, — komiſch genug, für die 
öſterreichiſche Kaiſerin Maria Thereſia gehalten wurde. — 
Beim Scheine der Wachtfeuer, namentlich aber während 
des Feuerwerks und der bengaliſchen Beleuchtung gewährte 
die Siegesſäule bei ihrer koloſſalen Höhe einen impoſan— 
ten Anblick. Sie iſt aus Beiträgen des VI. Armeccarps 
errichtet worden. 


Die Feierlichkeiten an der Siegessäule begannen mit 
Abſingung des Chorals: „Gieb, daß ich thu mit Fleiß ꝛc.“ 
(Siehe 3 wie bei der Grundſteiulegung) und der Geſang 
wurde von Militairmuſik kräftig und feierlich begleitet. 
Hierauf folgte eine Rede ans Volk vom Königl. Kammer⸗ 
berrn und Generallandſchafts-Repräſentanten Herrn von 
Elsner auf Zieſerwitz bei Neumarkt, welche mit einem 


= 


9 In, einem Zimmer des Schloſſes waren verſchiedene 
Gegenſtaͤnde zur Schau ausgeſtellt, welche noch als Ueber⸗ 
reſte der Schlacht ſelbſt bis dato aufvewahrt worden waren, 
namentlich Kugeln, die bis in juͤngſter Zeit noch bei Bear: 
beitung des Bodens aufgefunden worden find. Eine Ka⸗ 
nonenkugel iſt in die Seitenwand der evangeliſchen Kirche 
zum ewigen Andenken eingemauert worden. — 


) Der ſchon bei ) erwähnte Führer Boſt aus Leuthen 
hatte bei dieſer Recognoscirung zum Feldmarſchall Daun 
gefagt: „Von dieſem Hügel kommt immer ver alte Fritze 
mit ſeinen Soldaten bei andverzeiten,“ worauf Daun er⸗ 
wiedert haben ſoll: „o weh! das iſt ein böfes Omen!“ 


* 


„Hoch“ auf Se. Majeftät unſern jetzigen König Fries 
drich Wilhelm IV. endigte und welches Hoch dreimal 
mit ungeheurer Begeiſterung und unter dem Schwenken 
aller Hüte und Mützen vom jubelnden Volke erwiedert 
wurde. — Es wechſelten nun Reden, Muſik und Geſänge 
mit Muſikbegleitung ab. Ein ehemaliger Militair (Sberſt. 
lieutenant v. Poſer) erwähnte in ſeinem Vortrage über 
die Schlacht, daß er ſelbſt an 30 Schlachten Theil ge⸗ 
nommen habe und daß fein Großoater in der Schlacht 
bei Leuthen g blieben ſei. 

Von vorzüglicher Wirkung war auch das nach⸗ 
ſtehende Lied mit Begleitung der Militairmuſik, gedichtet 
von A. L. Pedell in Breslau: i 


Mel. Wohlauf, Kameraden, auf's Pferd ꝛc. 
Woblauf, treue Preußen, zum Himmel empor 
} Voll Weihe die Blicke gehoben! 
HLaſſt ſchallen die Lieder im feurigen Chor, 
Zum Lobe des Helden dort oben, 
,: Der muthig durchbrochen einſt düftre Nacht, 
Und ſiegreſch geſchlagen die Leuthner Schlacht. : 
Schon iſt ein Jahrhundert im Strome der Zeit, 
Enteilet den Generationen, 
Schon ward manche Großthat im Tode geweiht, 
Die Vaterlands-Fpmnen belohnen; 
ſù Doch Friedrich vor Allen ſtrahlet im Licht, 
Die Helden alle, fie gleichen ihm nicht. , 
Drum preiſet den Großen, der geiſtvoll und kuhn 
Des Vaterlands Ehre gerettet; 
Der Preußen im Kampfe durch raſtloſes Muͤh'n 
& Den Banden der Feinde entkettet! 
/ Der Thaten des Herrlichen uns bewußt, 
Schlägt hoch uns das Herz in treuer Bruſt. , 
Hoch uͤber den Sternen erglaͤnzet Dein Thron, 
Von all' Deinen Helden umgeben; 
Eliſiums Freuden gewähren Dir Lohn 
Für Thaten im irdiſchen Leben. 
2: Da kaͤmpfteſt dereinſt dem Volke zum Heil, 
Drum ward Dir die ew'ge Wonne zu Theil. : 
Und die wir vom Erdball ſo hoffnungsreich ſeh'n 
Empor zu dem beſſeren Lande, 
Wir fuͤhlen, daß Du in dem geiſtigen Weh'n 
Mit uns biſt im heil'gen Verbande: 
2, O bleibe Verklaͤrter Du fort und fort 
Den Preußen ein mächtig ſchuͤtzender Hort! : 
Die Begeiſterurg des Volkes war ſichtlich gewachſen. 
Sie nahm noch mehr zu bei der nun folgenden Rede des 
Herrn Regierungs⸗Ratbes a. D. Grafen von Ziethen 
(irüber Landrath im Kreiſe Waldenburg), der aus der 
Geſchichte nachwies, wie Preußen groß geworden, nament⸗ 
lich durch Friedrich den Großen. Der Redner gedachte 
auch in ehrender Weiſe der — oftmals noch verkannten Schul⸗ 
lehrer ), welche die große Aufg abe hätten, die Liebe zu König und 


8) Einſender kennt einen Lehrer, der einſt den Patron feiner 
Filialſchule 17 Monate vergeblich und hoͤflich um das rück⸗ 
ſtändige Armenſchulgeld bat, und nur im Wege der Klage 
zu ſeiner Forderung gelangen konnte. 
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(Nebſt Beilage.) 


Vaterland, den Patriotismus, ſchon in die Herzen 
Schulknaben zu pflanzen ic., und faſſte am Ende 
Rede den Geſammtinhalt derſelben in die Worte zuſe 
men: „Preußen über Alles!“ — ja ſterbend müſſe 


Preuße noch rufen können: „Preußen über Alles!“ 


War während der Rede ſchon mehrmals Beifall 
worden, ſo brach jetzt ein wahrer patriotiſcher 
der ſich durch das ſchon bekannte Volkslied: 
Preuße,“ Bahn brach, und welches Lied von Tau 
mit ſolcher Begeiſterung geſungen wurde, daß die 
tende Militairmuſik anfänglich das Volk beinahe N! 
Takte erhalten hätte ). N 


Herr von Salviati auf Goßendorf bei Neumt 
hatte auch ein patriotiſches Lied gedichtet, aus wei 
bier nachſtehende Strophen einen Platz finden mogen! 


Zu Leuthen ſeine große Schlach 
Die ſchlug der alte Fritz. 
Der Feind hat dreimal Uebermacht, 
Er aber ſchwingt den Blitz, 

Auf Erden Er und droben Gott: 
Der Feind flog vor ihm her. 

Da ſang: „Nun danket Alle Gott!“ 
Des Koͤnigs tapf'res Heer. 


Heut' g'rade ſind es hundert Jahr 
Seit Leuthens großer Schlacht, 

Zur Sonne ſtieg der Preußen ⸗Aar 
Seitdem in Ruhm und Macht; 

Der Feind von damals iſt's nicht mehr, 
Und Frieden hat die Welt, 

Doch immer noch ſchwebt hoch und hehr 
Der Preußen⸗Aar im Feld. 


Mit Friedrichs Geiſt, auf Friedrichs Bahn 
Manch Leuthen vor uns liegt. 
Nur immer hoch der Ehre Fahn'! 
Die bürget, daß man ſiegt. 
Kein Opfer dann zu hoch und groß 
Fuͤr König, Vaterland! 
Davon ſagt ſich kein Preuße los, 
Das iſt ſo Sitt' im Land. 


Die Sitte alt, die Sitte ſchoͤn 
Sie ſoll von Kind zu Kind 
Als heilig Erbſtück weiter gehn; 
Auf dieſe Art geſinnt, 
Gleich unfern Vätern lieben wir 
Gut Wort und guten Streich, 
Nicht Höll' und Teufel fürchten wit 
In ſolchem Preußenreich. 
Es war bereits dunkel geworden. Die Wach 
Böllerſchüſſe, Militairmärſche, worunter auch de pt 
Friedrich dem Großen felbft 1745 componirte „ 


—ä— 


6) Referent hat vielmals, auch bei feſtlichen Gee 
dieſes Lied mitgeſungen, aber einen ſolchen Eindtüc, 
Volte hatte er noch niemals wahrgenommen, wie ur | 
Gelegenheit. Solche Stunden find wahre Weihen 
fuͤr's Nationalbewußtſein! 


rledeberger Marſch,“ — der eigentlich als Parade: 

ch an dieſem Tage galt, — ſowie die anweſenden 

Utairs und Bürgerſchützen erinnerten das Volk lebhaft, 

aß das Feſt haupiſächlich einen militairifhen Charakter 

und daß die Ordnung des Feſtes durch den Gang 

0 Schlacht gewiſſermaßen ſelbſt beſtimmt war. Es folge 
aum noch Einiges für die Leſer. 

Die Schlacht ſelbſt war nach 5 Uhr Nachmittags an 
den 8 nördlich von Leuthen, entſchieden 
worden, als die öſterreichiſche Kavallerle unter, Fuccheſi 
Am Weſtende des Dorfes Leuthen den Preußiſchen linken 

1 lügel bedrohte, und die Preußiſche Kavallerie des linken 

Aügele unter Generallieutenant v. Drieſen die Oeſter⸗ 
either uͤberrumpelte und völlig in die Flucht ſchlug, wos 
Wi ucch ei felbft blieb. Hierauf zog die Preußifche 
die mee nach Liſſa, wo Friedrich im daſigen Schloſſe 
u oͤſterreichiſchen Offiztere gefangen natm. Auf dem 
f arſche nach Liſſa war es, wo noch auf dem Schlacht⸗ 
Ade ein Grenadier das bekannte Lob: und Danklied an⸗ 
Aaumte: „Nun danket Alle Gott ꝛc.“, welches die ganze 

mee, ſogar die Ve wundeten des Schlachtfeldes — 
mitſangen und wozu die Feldmuſik ſpielte. Es hatte ſich 
dun erfünt, was 3 der Große beim Marſch 
vor der Schlacht ge agt hatte (als de Soldaten fangen: 
Gieb, daß ich thu mit Fleiß — ſiehe 3): „Mit ſol⸗ 
Ein Leuten wird Gott mir heute gewiß den 
150 verleihen!“ 

Und der Sie 

Die Eenthner 2 
es A 


lust der Sachſen, Balern und Wuͤrtemberger. Der Ber: 
er er Preußen betrug 6000 Mann. Den Tag nach der 


Fiblacht verfolgte Biethen den Feind raſtlos. Der 
Unis nahm noch wor Weihnachten Breslau mit reichen 
orräthen und gefüllter Kriegskaſſe. Außer der Feſtung 
Schweidnitz war am Ende des Jahres 1757 ganz Schleſien 
don Feinden frei. Das Volk in Preußen aber fang: 
Es lebe durch des Hoͤchſten Gnade 
Der König, der uns ſchuͤtzen kann! 
So ſchlaͤgt er mit der Wachtparade 
Noch einmal 90,000 Mann. 


Edt 5 Ubr, zu welcher Zeit alſo vor 100 Jahren die 
Ich acht ſelbſt entschieden worden war, wurde das herr⸗ 
Jeſt, welches den ganzen Tag hindurch vom heiterften 
km d begfinftigt worden, beendigt, und zwar auch mit 
Tant Lede? „Nun danket Alle Gott 2c. welches von 
Kaylenden geſungen wurde unter kräftiger Muftbegl:itung, 
nperlbüfen, bengaliſcher Beleuchtung der Siegesſäu 
eye, Feuerwerk, ſowie dem Scheine von 30 — 50 Freuden: 
denn in der Umgegend. Referent hat bei den verſchie⸗ 
Mit en, feierlichen Gelegenbeiten dieſes Lied unzäpligemal 
ie gelungen, oft mit tiefer Rührung, aber nie hat es ihn 
wel ch tig ergriffen als in dieſer Situation, wo ſich fo 
roßartiges vereinigte, das religidfe Gefühl auf den 
ob Gipfel zu ſpannen, namentlich, als bei der Stelle: 
Gap em dreiein’gen Gott x.” unter Böller⸗ 
Men eine große Maſſe Leuchtkugeln und Ra: 


Beilage zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1858. 
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keten zum Sternenhimmel emporflieg und die 
Siegesgöttin gleichzeitig im [hönften Brillant: 
feuer ſtrahlte !). * 

Sehr befriedigt verließ Referent den Platz und hatte 
auf der Räckreiſe über Neumarkt noch die Freude, dieſe 
Stadt glänzend illuminirt zu ſehen und die Einwohner⸗ 
ſchaft größtentheils auf dem Markte anzutreſſen, wo nach 
Fackelzug und Muſik Herr Kaufmann Weber eine recht 
vaſſende Rede zur Gedenkfeier hielt und zu einem ſtillen 
Gebet für die gefallenen Helden jenes Tages aufforderte. 
Die Ludwig'ſche Kapelle trug hierauf in ſanften Akkorden 
den Choral: „Nun danket Alle Gott ꝛc.“ recht würdig vor. 

Uavergeßlich wird dem Einſender Dieſes und allen Felt: 
genoſſen dieſer Gedenktag bleiben! In den Schulen des 
Kreiſes war am Tage vorher den Schülern das Nähere 
über die Schlacht mitgetheilt worden, dle fo geeignet iſt, 
Vaterlandsliebe und Begeiſterung ſchon im Schulknaben 
zu erwecken und bei den Erwachſenen zu ſtärken. Den⸗ 
jenigen aber, welche die Heldenthaten und den Gang der 
Schlacht, recht lebendig geſchildert, nachleſen wollen, em⸗ 
pfehlen wir ein kleines Büchlein: 

„Ein Siegesdenkmal der Schlacht bei veuthen 
am 5. Dezember 1757. Vaterländiſches Heldengedicht 
von Ernft Hentſchel (Bauer in Pirſchen, Kr. Neumarkt). 
Allen treuen Preußen, aber insbeſondere ſeinen ſchle⸗ 
ſiſchen Landsleuten gewidmet. Neumarkt bei A. S. 
Kolbe. Preis 3 Sgr. 

Der Verfaſſer if als begabter und geſeierter Dichter 
im biefigen Kreiſe und der Umgegend längfi ſchon rühm⸗ 
lichſt bekannt, um ſo mehr, als er nur ein Jahr die 
Stadiſchule in Neumarkt, ſorſt nur die Dorſſchule beſucht 
bat. Das Bächlein bietet auf feinem zweiten Blatte eine 
getreue Abbildung der Siegedfäule bei Heidau (die Ab⸗ 
bildung iſt auch in größerem Format extra für 3 Sgr. 
als Zimmeroerzierung zu haben), bringt dann einen 
Weihegeſang und erzählt zuletzt in 58 Strophen die Ges 
ſchichte der glorreichen Schlacht in erhabener, kerniger 
Sprache. Vom Königlichen Landra'h des Neumarkter 
Kreifes, Herrn von Knebel⸗Doberitz Hochwohlgeb., 
iſt das Heldengedicht beſtens empfohlen. 


1%) Einen aͤhnlichen Eindruck machte auf den Einſender 
Dieſes bei der Säcularfeier der Hohenfriedeberger Schlacht 
am 4. Juni 18413 (welcher Feier Referent auch beiwohnte) 
die große Feſtmuſik und das Te deum in der èvange liſchen 
Kirche zu eee Die Wirkung des mächtigen 
Geſanges der zahlreichen Gemeinde, den gute Inſtrumental⸗ 
begleitung und volles Orgelwerk ohnehin ſchon ſo eindrucks⸗ 
voll machte, wurde noch bedeutend erhöht Ducch das mehr⸗ 
malige Abfeuern zweier kleinen Kanonen, die in der Nähe 
des Gotteshauſes aufgeſtellt waren. Die Bürgerſchaft Ho⸗ 
henftiedebergs war damals mil tafriſch gekleidet und mit 
Seitengewehr in die Kirche eingezogen, und es war unter 
den Kuͤraſſier⸗ Offizieren aus Breslau Derjenſge mit anwe⸗ 
ſend, deſſen Großvater vor 100 Jahren das Ne Dragoner⸗ 
Regiment (jetzt 2te Kuͤraſſier⸗Regiment, genannt Königin) 
befehligte, welches in der Hohenfrſedeberger Schlacht ganz 
allein 66 Fahnen erbeutete und in der Geſchichte ſtets ruhm⸗ 
voll bleiben wird. 


* 


Es ſei dem Referenten geſtattet, mit den vier letzten 
Strophen deſſelben dieſen Aufſatz zu beſchließen, vorher 
aber noch ſeinen zahlteichen bekannten Freunden im Ge⸗ 
birge, namentlich im Bolkenhainer, Schweidnitzer und 
Waldenburger Kreiſe, einen herzlichen Gruß zuzuſenden. 

Kaum iſt ein Reich der ganzen Weltgeſchichte 

So tief in Blut getauft wie Preußens Staat, 

Hier kam ein Gott zum großen Weltgerichte 

Und gruͤndet leitend ihn durch ſeinen Rath. 
's iſt nicht zu kuͤhn von einem Schlachtged cy’e, 
In Preußens „Sein“ glänzt eine Gottes⸗That, 
Die ſichtbar eine hoͤhre Macht verkündet, 
Daß deſſen Glanz und Ruhm kein Ende findet, 2 


Denn was der weiſen Allmacht Rath beſchloſſen, 
Das hemmt nicht große Macht noch Liſt der Welt, 
Und werden Strome Menſchenblut vergoſſen, 
Was „Werden“ fol, behauptet ſtets das Feld. 
Von ew'gem Glanze bleibe der Thron umfloſſen, 
Wenn er nur auf „Gerechtigkeit“ ſich ſtellt. 
Noch ehe ſchwache Menſchen daran denken, 
Weiß Gott das Siegesglück der Schlacht zu lenken. 


Auch hier lag herrlicher Erfolg im Siege, 

Frei wurde wieder ganz Silefia. 

Dem Feinde ward er eine ſchwere Ruͤge, 

Sein Selbſtvertraun führt” ihn dem Falle nah. 

Dem König jauchzt' od dem Erobrungs⸗Kriege 
Das Volk, als es in Ihm den Retter ſah, 
Es blickt auf Ihn mit freudigem Vertrauen, 
Auf deſſen Hülfe es in Noth kann bauen. 


Drum werden Muſenſöhne Ihn vergöͤttern, 
So lange eine deutſche Zunge ſpricht. 

Treu hielt er aus in wilden Sturmes wettern, 0 
Feſt ſtand der Held fur Wahrheit, Recht und Pflicht. 

Die Schlacht kann eine Koͤnigs⸗Bruſt zerſchmettern, 
Doch eines Helden Wille beugt ſie nicht. 

Voll Ehrſurcht wird die ſpaͤte Nachwelt leſen, 

Was Preußens Heldenkoͤnig iſt geweſen. 

—— ———— — — — end 
Ordensverleihung. 

Se. Majeftät der König haben zu den nachſtehenden, 
von den Fuͤrſten zu Hohenzollern⸗Hechingen und Hohenzollern; 
Sigmaringen Hoheiten beſchloſſenen Verleihungen des Fuͤrſtl. 
Hohenzolleruſchen Hausordens Allerhoͤchſtihre Genehmigung 
zu ertheilen geruht. Es haben in Schleſien denſelben 


erhalten: 

l Das Ehrenkreuz erſter Klaſſe: 

Der Fürftbifhof von Breslau Dr. aa und der 
wirkliche Geheime Rath und Dber:Präfidem der Provinz 
Schleſien, Freiherr von Schleinitz. 

Das 2 Morifcr Klaſſe: 

Der Commandeur des 19. Infanterie⸗Regiments, Oberſt 
von Poigts⸗Rhetz. 

Das Ehrenkreuz dritter Klaſſe: 

Der Pfarrer Auſt in Loͤwenberg; der Kreis ⸗Phyſikus 
Sanitäts: Rath Dr. Timpf daſelbſt; der Commandeur des 
3. Bataſllons (Loͤwenberg) 7. Landwehr⸗Regiments, Major 
von Hoffmann; der Hauptmann Freiherr von Kitt⸗ 
lit im 7. Inf.⸗Regiment; der Fuͤrſtliche Hofkammer⸗Rath 


Krieger 
x Die filberne Werdienft: Medaille: a 
Der Wr rr Schneider im 7 Landwehr: Res 
giment; der Fürftliche Kammerdiener Hellftern, 
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332. Heute, den 17. Januar, früh 8 uhr, rief, 15 


— 


Böhmiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn⸗ Angelegenheit. 

Aus Wien wird berichtet, daß am 3. Februar die dies 
jährige General: Verſammlung der Reſchenbach⸗Pardubl 1 
Bahngeſellſchaft abgehalten und in derfelben über Aufnahm 0 
eines Anlehens zum Ausbau der Fluͤgelbahn an die preuß 
ſche Grenze (Waldenburg) Veſchluß gefaßt werden fell 
Dieſes Anlehen, in Höhe von drei Millionen Gulden, = 
der Geſellſchaft durch einen Antheil an dem einer Emi 
nahe ſtehenden 40 Millionen Lotterie-Anlehen bewilligt werden 
— — — 


Familien z Angelegenheiten. 


304. Verlobungs ⸗ Anzeige. . 
Statt jeder beſonderen Meldung beehren wir uns alle 
unſern Freunden und Goͤnnern unſere Verlobung pierducch 
ergebenſt anzuzeigen. 
Loniſe Fiedler, 
Eruſt Voigt, Lehrer. 
Wachsdorf und Kalkreuth bei Sagan. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. . 
313. Allen unſern Verwandten und Freunden ſtatt bi 
derer Meldung die traurige Anzeige, daß der Herr 
feinem heiligen Willen unfern theuren, inniggeliebten 974 
der, den Paſtor primarius Schmidt in Sieben 
Friedeberg a. Q., am 12. d. Mts. früh Y, auf 1 Uhr 
41½ jähriger Amtsfuͤhrung in dem Alter von 65 Jahren 
15 Tagen zu unſerm großen Schmerze heimgerufen po! | 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die trauernden Geſchwiſter. 
Ed. Schmidt, Pastor in Ziefpartmannepetf 
— 1957 . idt, rector emerit. in Ditters dach | 
milie Schmidt : N 
i Eliſe Schmidt 1 ) in Giehren. 
Gehren, den 15. Januar 1858, 


311. Todesanzeige. . 
Am 6, d. M. verſchied nach einer langen, hoͤchſt del 
lichen Krankheit im 68ſten Lebensjahre unſer beißgel eo, | 
Gatte und Vater, der penſtonirte Fürſtlich von Haben, 
lern-Hechingſche Oberfoͤrſter Iſrael Traugott Ho mae 
um in einem beſſern Leben den Lohn feiner unermüde 
irdiſchen Thͤtigkeit zu finden. Wir danken aufs inn 
für alle ihm bewieſene, uns tröftende Liebe und Ehre, N 
ſich beſonders an ſeinem Begraͤbnißtage, den 10. der sn 
unzweideutig kundgegeben bat, namentlich den Her 
Forſtbeamten von nah und fern, ſowie dem I 
gen löblichen Militaie : Begräbnißvereine, Mn, 
abwechfelnd den müden Leib zur ſtillen Grabesruhe truge⸗ 
Wir wiſſen am Beſten, was er und geweſen. 
Seitendorf bei Loͤwenberg, 1838. 5 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen 
1 Hoffmann, geb. Moffitt 
beodor Hoffmann, als einziger Sohn, 
Ibben. 


el 


- 


unſere kleine Sophie durch einen fanften Tod aus ; 


Leben ab; welches wir unfern Freunden, um ſtille 
nahme dittend, hiemit anzeigen. u. 
Jannowitz. Cantor Jacob und Fre 


— Den peut Nacht 1 Uhr fanft erfolgten Zod unfere 
Bu ten Gatten, Vaters und Schwiegerſohnes, des Stadt: 
Led 8 Herrn Karl Stolz, im vollendeten 40ſten 
Tpenielabre, zeigen wir Verwandten und We um ſtille 
tiefp Inahme dittend, hierdurch ſtatt befonderer Meldung 
Land ergebenſt an. Die Hinterbliebenen. 
uben und Hirſchberg, den 14. Januar 1858. 
506. Denkmal der Liebe 
1 am Grabe 
ſetes heißgeliebten unvergeßlichen Sohnes und Bruders, 
des fruͤhvollendeten Juͤnglings 


Ernſt Herrmann Töpler. 


ſtatb den 18. Januar 1857, nach viertägigem Krauken⸗ 
aber, in dem jugendlichem Alter von 14 Jahren 3 M. 15%, 


on iſt ein Jahr im bangen Schmerz entſchwunden, 
Seitdem das Grab Dich theurer Sohn und Bruder deckt, 
eum batteſt Du des Lebens Glück empfunden, 
% wurd von Gott Dir ſchon das Biel geftedt, 
— dolden Een, in voller Jugendkraft 
Dich der Tod im Zorn hinweggerafft. 

85 

n 


Blumen gleich, die bei der treuſten Pflege 
8 8 


wilder Sturm oft in der Muth geknickt, 
Au Schonung hin arf Stand und Alter blickt, 
Fed 


der Tod, der nie auf ſeinem Wege 
Dich hinweg in fchönfter Bluͤthenzeit 
armungslos in feiner Grauſamkeit. 
an. theurer Ernſt, Du bift zu früh geſchieden, 
& früh den Deinen, gingft Du himmelan, 
Wdanget haſt Du ſchon den ew'gen Frieden, 
Dollendet ſchon die kurze Ledensbahn, 
Du, ahnteſt nicht des Schickſals Tyranei, 

aß ſchon der Tod Dein Loos als Jüngling ſei. 
0 


ei immer bluten unſre Elternberzen, a 
zollen die Geſchwiſter Wehmuthsthraͤnen Dir, 
5 N Strom der Zeit wird tilgen unſre Schmerzen, 
un Du, Geliebter, ach, Du biſt nicht mehr, 
Da bift nicht mehr, fa klagt aus reinem Triebe 
* Vater, Mutter und Geſchwiſterliebe. 
drum tönet bange Klagelieder, 
Auer um das allzufrühe Grab, 
Id, Dich weckt kein neuer Morgen wieder, 
R Ihr Thränen rinnet heiß hinab, 
dr uns im holden Lenz des Lebens lacht, 
85 deckt jetzt kalt des Enftern Grabes Nacht. 
5 


chlummre fanft, geliebter Sohn und Bruder, 
iller Gruft nach kurzem Lebenslauf, 

Bar ſehen wir uns froh und glücklich wieder, 

N eht auch uns ein ſchoͤner Morgen auf. 

Aae dieſer Troſt kann unſern Muth erhoͤhn, 

% Wiederfehn! ach frohes Wiederſehn! 
Ehrenfried Toͤpler, Freibauergutsbeſitzer, 
Johanne Zöpler geb. Holzbecher, 

als trauernde Eltern. 
Karl Auguſt ; 
Johanne Chriftiane) Töpler, als Geſchwiſter. 
Auguſte Pauline 2 


Voberröhrs derf den 18. Januar 1859, 
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328. Dem Andenken 
meines verſtorbenen Ehegatten, des früheren Gaſthofbeſitzers 


C. Menz el. 


Geſtorben den 21. Januar 1857, 


Dein Todestag, mein Gatt' und befter Freund, 

An dem mein Aug’ im ſtillen Schmerze weint, 

Mit ernſtem Gruß bringt er mir Troſtes Licht, 

Die Hoffnung ſpricht: auf ewig trennt Gott nicht! 

Erinnerung, ſie naht mir ſtets und mild, 

— t mir vergangner Jahre freundlich Bild, 
— nimmer kehrt für mich zurück 

Berklarter Freund, der Ehe ſtilles Glück. 

Nun ruhe ſanft, Dein ſchoͤnſter Leichenſtein 

Soll meine treue, reine Liede ſein; 

Sie dauert fort, dis Gottes Vater: Hand 

Uns ewig eint im ſchoͤnern Vaterland. 


Chriſtiane Mentzel geb. Mätzig. 
Hirſchberg den 21. Januar 1858. 
Literariſches. 
184. Die M. Roſenthal'ſche Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalien⸗ Handlung empfieblt ſich zur ſchnellſten Be⸗ 
ſorgung aller Zeitſchriften und Journale pro 1858, welche 
durch den Buchhandel debitirt werden, und beſorgt, wo es 
gewuͤnſcht wird, Probenummern. 
— nee ı Ben sa N} 1 2 
329. Donnerſtag den 21. Januar e. 
Conferenz und Billet⸗Verlooſung im dramatiſchen Vereln. 
Der Vorſtand. 


200. Landwirthſchaftlicher Verein 


Donuerſtag den DR Januar c., Nachmittag 2 Uhr, 
in den „2 Bergen.‘ 
1., Jahresbericht. 
2., Wahl des Vorſtandes. 
3., Mittheilung der Reſultate über den Anbau von ver⸗ 
ſchiedenen Gerſte- und Haferſorten. 
4., Mittheilung der Verſuche mit gegipſten und ums 
gegipſten Dünger und mit Chiliſalpeter. 
5., Ueber die Vertilgung der Quecken. 
Der Vorſt and. 


331. Pleuar⸗ ee des Hirſchberger 

eig ereins nächſten Sonnabend 

als den 23. Januar 1858, im Gaſthofe zum 

ſchwarzen Adler hierſelbſt. Apell Abends 7 Uhr. 
Das Comité. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag den 22. Januar, Nachmittags 2 uhr. 
Verpachtung des Schieß hauſes. — Erwählung eines Com⸗ 

munal⸗Arztes und zwei bereits zur Kenntniß gebrachte in 
letzter Sitzung unerledigt gebliebene Sachen. 
\ Großmann, St⸗B.⸗B. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


261. In Uebereinſtimmung mit der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
f.mmlung und mit Genehmigung der Königlichen Regierung 
zu Liegnitz haben wir hierorts eine öffentliche Leihanſtalt 
gegründet. ; 7 

Dieſelbe wird am 1. Februar d. J. eroͤffnet, ſteht unter 
Garantie der Stadt-Commune und werden die Pfaͤnder in 
dem Locale auf dem Rathhauſe, gegenuber dem gerichtlichen 
Auctionsgelaß, verwahrt. Ebendaſelbſt Halt auch der Ren⸗ 
dant, Herr Kaufmann und Galanteriewaarenhändler Albert 
Scholtz, wohnhaft innere Schildauer⸗Straße Nr. 70, ſeine 
Dienſtſtunden Montag und Freitag von 2 bis 4 Uhr ab, und 
bat diejenigen Pfänder, die ihm in Dringlichkeitsfaͤllen in 
ſeiner Wohnung übergeben werden follten, in qu Local fo: 
fort in Verwahrung zu bringen, woſelbſt ihre Verſicherung 
auf unſere Koften gegen Feuersgefahr erfolgt. 

Zinſen darf Rendant nur pro anno 10 p. Ct. erheben, 
ſonſt keinerlei Gebühren bei der ie Einloͤſung, 
Pfand⸗Contracte nicht unter 1 Monat, im Allgemeinen auf 
12, resp. 6 Monate abſchließen. 

Er iſt g'eich Jedem, der von Berpfändungen in der Anſtalt 
Kenntniß erhält, eidlich verpflichtet worden, über die ge: 
ſchloſſenen Pfandgeſchaͤfte und die Namen der Verpfaͤnder 
das ſtrengſte Stillſchweigen zu beobachten. 

Wir empfehlen hiermit zugleich dieſes Inſtitut dem Pu⸗ 
blikum. Hirſchberg, den 11. Januar 1838. 
Der Magiſtrat. 


204. Als Curator der ſtaͤdtiſchen Leih⸗Anſtalt hat die Kb: 
nigliche Regierung zu Liegnitz den Herrn Buͤrgermeiſter Vogt 


beftätigt, Verwaſtungsmitglſeder aber find die Stadtverord⸗ 


neten. Herr C. Klein, Herr Weinmann, und ihre Stellver: 
treter Stadtverordneten Landsberger und Roſenthal, der 
Rathsherr Herr Major Thommaſſin Vorſitzender, Herr 
Rathsherr Vogt fein Stellvertreter. 
Hirſchberg den 16. Januar 1838. 
Der Magiſtrat. Vogt. 


308. Das zum Abtriebe beſtimmte Holz auf dem Pflanz⸗ 
verge ſoll am 27. Januar, von früh 9 Uhr ab, an Ort und 
Stelle an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
tußtipe hierdurch eingeladen werden. 

Hierſchberg, den 16. Januar 1858, 


Die Gartenanlagen ⸗ Deputation, 


202. Oeffentliche Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Konkurſe uͤber das Vermoͤgen des Kauf: 
manns Moritz Cohn hierſelbſt der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Akkords beantragt hat, fo iſt zur Eroͤrte⸗ 
ving uͤber die Stimmberechtigung der Konkursgläubiger, de: 
ren Forderungen in Anſehung dee Richligkeſt bisher ſtreitig 
geblieben find, ein Terwin auf 5 

den 23. Januar c., Vormittags 11 uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer No. I 
anbexaumt worden. 

Dik Betheiligten, welche die erwähnten Forderungen an⸗ 
gemeldet oder beſtritten haben, werden hiervon in Kenntniß 


geſetzt. 
Hirſchberg den 12. Januar 1858. 
Das Königliche Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Concurſes. 
Gomille. 
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7010. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht zu Hirſchberg. 25, 
Das dem Hans Adolph Otto v. Raven gehoͤrige M 
Bauergut Nr. 19 zu Heerſſchdocf, gerichtlich adgeſchaͤtzt au 
7581 Rihlr. 10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotheken A 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fi 
am 5. Juni 1855, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. bi- 
Diejenigen Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem 15 
thekenduche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Bef 0 
gung aus der Kaufgeldermaſſe ſuchen, haben ſich deshal“ 
bei uns zu melden. — 
Hirſchberg, den 11. November 1857, Be 
7012, Freiwilliger Verkauf. 4. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Hermsdorf u. , 
Der den Gärtner Chriſtian Abraham e 
ben gehörige Garten nebſt Wohngebäude, ſub No. 495 
Crommenau, abgeſchaͤtzt auf 1150 Tylr., zufolge der in 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſo * 
am 26. Februar 1858, Vorm. 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. J 
Hermsdorf u. K., den 11. November 1857. Pr 
B0. Verpachtungs ⸗ Anzeige. 55 
Die, den Scholtiſeibeſitzer Roſe men dfähen Erben er 
rige Brau⸗ und Brennerei nebft e e No. 
zu Roͤhrsdorf Graͤfl., bei ae a. Q., foll auf 
den 29. Januar d. J., Vormittags. 11 1 0 


vom 25, März 1838 ab bis zum 25. März 1861 an 6 
richtsſtelle hierſelbſt verpachtet werden, und können die © 
dingungen bei uns eingeſehen werden. r 
Die Auswahl unter den Meiſtbietenden wird der Be 
mundſchaftsbehoͤrde vorbehalten. i * 
i a. Q., den 6. Januar 1858. N 
Koͤnigliche Kreis⸗ Gerichts: Commifſion 
Auktionen. 1 


Holz: Verkauf. 
Naͤchſten Montag den 25. Januar, Vormittags 9 uhr, wie? 
in Eichberg, in der Nähe der Papierfabrik, eine Parthie od | 
& — 


340. 


ges Erlen:, Birken: und Weiden Reißig nebſt circa 11% 
Birken ⸗Nutzholz für Stellmacher meiſtbletend gegen Ban“ 
zahlung verkauft. Müller, Yrmtmann:_ 


02, 
” Holzverkauf. 
Den 29. d. Mts. follen früh von 9 Uhr ad in der her“ 
ſchaftlichen Brauerei zu Hohlſtein 
73 Stück erlene Klöger, von verſchledenen Langen, 
5 Stuck pappelne Kloͤtzer, 9 
1 Aae gr 9 er 10 
18 Klaftern erlen und pappeln eitho 
30 Schock hartes Rigg, f 0 4 4. 
meiſtbietend gegen gleich daare Bezahlung verkauft werden 
— Das angegebene Holz iſt im e Erlicht Hoch, N 
revier Hohlſtein, eingeſchlagen. Die Klotzer eignen fie) * 
zuͤglich zu Tennbohlen. 
Hohlſtein, den 14. Januar 1858. 
Fürſtel. Rent: Amt. a 
Zu verpachten. 
326. Mein neues maſſives Haus mit Garten in Ade 
Jaͤſchwitz bei — . — will ich billig e daten, 
hat einen Verkaufsladen, ſchoͤnen Keller und hübſche Stun 
A. Hampel in 


tor 


. Gs wi 111 4 3 
L wird beabſichtigt in dem Kaufe Nr. 475 äußere 
Gildauerfirage in der Nähe der evangelſſchen Kirche, dem 
vs allg gegenüber, und neben dem neuen Elementarſchul⸗ 
ie „eine Gonditorei, Pfefferküchlerei oder 
der erei einzurichten. und die hinlänglichen Lokalitäten, 
bie wenn es gewuͤnſcht wird, das Haus im Ganzen auf 
D $ Jahre zu verpachten. 
Dae Nähere auf der Schulgaſſe Nr. 107 parterre. 


ober, den 12. Januar 1558, 


her roͤßeren Provinzjalſtadt belegenes Go: 
N Saen Weſchäft, welches feit 40 Jahren 
Etfelg betrieben worden iſt, fol wegen Familien. Ber: 
entw iſſen ſofort verpachtet, und fämmtliche Utenſilien konnen 
eder pachtweiſe oder käuflich mit übernommen werden. 
u Obere Auskunft hierüber ertheilt Herr Adolph Jentſch 
chweidnitz auf portofreie Anfragen. 
8 et 
Ron In einer größeren Provinzialſtadt iſt nahe am Ge⸗ 
Ede Markte in NK Game ci vollſtändig eingerichtete 
Feſchdeaflederei, welche ſich zugleich für jedes andere 
0 Häft eignet, von Oſte en c. ab unter ſoliden Bedingungen 
1 verpachten. Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Concivient Adolph Jaenſch in Schweiduitz. 


* Pacht Geſuch. a 
hr Eine Krämerei in einem belebten Kirchdorfe wird 
ku chten gefucht. Von wem! iſt zu erfahren auf porto⸗ 
Ec Anfragen bei der verwitweten Regierungs ⸗Secretair 
ee eee i 
18, Zu verkaufen oder zu verpachten. 
re Ich bin Willens meinen mir gehörenden Oberkret⸗ 
ache zu Ulbersdorf, Kreis Goldberg, zu verkaufen oder 
neu verpachten. Dazu Geneigte können ſich bald bei 
lsdeichnetem melden, um das weitete zu erfahren. 
Wlbersdorf den 12. Januar 1838. Auguſt Lochmann. 


— — — — — 


Er Zu verkaufer oder zu vermiethen. 

n eine Beih-Wibliotbef, circa 900 Bände, ſteht 
erkauf oder auch zur billicen Bermiethung bei 

x 


A. Hampel in Bunzlau. 
* Oeffentticher Dank. a 
dite unſer Söhnchen Wiltelm am 13. d. M. das Unglück 
für aus Unvorſich tigkeit im Bober beinahe zu ertrinken, 
dae wir ur verpflchtet dem Zlergärtner Herrn Ehren: 
tif Schumann, ſo wie auch einigen Arbeitern aus der Fa⸗ 
dae er Herrn Gringmuth 4 Koſche für ihre Huͤlfeleiſtung 
N Gebertlichen Dank dafür auszuſprechen und wünſchen, 
tt ſie alle für ihre edle That reichlich belohnen möge. 
bir, Kutſcher Wilhelm Schneider nebſt Tran. 
berg den 18. Januar 1858. 


N Anzeigen . Anubalts. & 
tenz Da ſich durch das Räumen des Schuttes in meinem 
N ata RA an Fels zeigt, deſſen Stein — Feſtig⸗ 
ber ſich ſehr gut zu Krippen und Mölbefäulen eig: 

een bitte ich nun ergebenſt um fernere guͤtige Beſtel⸗ 
uf dergleichen Gegenſtände 


’ 


f a ee ? * ler, 
Steinmetz u. euch in Ober- Langenau. 


2 
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* 969, Die nächfien Klaſſen der von meinem verſtorbenen 
Unter⸗Einnehmer Herrn Steckel in Hirſchberg 
entnommenen Looſe 117 ter Lotterie, erſuche ich von * 
nun an bei mir zu erneuern, und zwar gegen jedes 
malige Vorzeigung reſp. Einſendung der Looſe der 
bereits gezogenen Klaſſe, ſo wie gegen franco Zuſen⸗ 

® dung des Einfatzes; für Letzteres empfehle ich zur Wer 
quemlichkeit der Spieler und zur Netto- Ausg 90 * 

* Poſteinzahlung. Breslau, den 11. Januar 185 5 

Steuer, Königl. Lotterie-Einnehmer. 

* 5 * 

Hertenſtraße Nr. 3. 


* * 
ARTKRZANERNUNAARRÜKTRRARERARRRRRNUNE 


319. Bekanntmachung. z 
Diejenigen Perſonen, welche meiner frühern offentlichen 
Aufforderung ungeachtet, ihre Schuld an die hieſige herr⸗ 
ſchaftliche Forſtkaſſe noch nicht berichtigt haben, mache ich 
hiermit bekannt, daß ich dieſe Gelder nicht zu meinem 
eigenen Nutzen, ſondern der Anweiſung gemäß zu verwen⸗ 
den habe und daß daher gegen die Saͤumigen, wenn fie 
binnen laͤngſtens 4 Wochen ihren Verdindlichkeiten nicht 
nachkommen ſollten, durch eine dazu berechtigte Perſon ge⸗ 
richtlich geklagt werden wird. 5 

Heller bei Wigandsthal den 16. Januar 1858, 

Der Oberfoͤrſter Willhelm. 


297. Es wünfcht Jemand die Schleſiſche oder Breslauer 
Zeitung mitzuleſen. Nachweis in der Expedition des Boten. 


344. Ich mache hiermit aufmerkſam Niemand auf meine 
Rechnung etwas zu borgen, indem ich fur nichts mehr ſtehe. 
Ernſt Liebig, Fleiſcher⸗Meiſter in Warmbrunn. 
349. Ich warne hierdurch Jedermann meiner Ehefrau, Jo⸗ 
ſepha, geb. Beier, Geld und Gachen zu creditiren, weil 
ich für dieſelbe nichts mehr bezahle. 
Schmottſeiffen, den 17. Januar 1878. x 
Joſeph Kindler, Grenzhäusler. 


293, Abbitte und Ehrenerklärung. 

Da ich die verehelichte Inwohner Kirchner, Johanne 
Chriſtiane geborne Neumann hier, unbeſonnener Weiſe 
am 26. d. M. beim Gaſtwirth Carl Sturm hierſelbſt öffent: 
lich beleidiget und fie an ihrer Ehre gekränkt habe, fo bitte 
ich die ꝛc. Kirchner laut ſchiedsmaͤnniſchen Vergleichs hier⸗ 
mit öffentlich um Verzelhung, indem ich dieſelbe für eine 
ganz ehren hafte Perſon erkläre. 

Ober: Berbisdorf, den 29. December 1857. 


Verkaufs Anzeigen. 


303. Specerei⸗Handlungs⸗ Verkauf. 
Unter beſonderen Nebenvortheilen und ſehr annehmbaren 
Bedingungen iſt ein gut gelegenes Material waaren⸗Geſchaͤft 
— noch im Betriebe — in Liegnitz ſog leich zu verkaufen. 
Werth circa 500 Rthlr. Kaufofferten tranco sub F. L. 57, 
poste restunte Liegnitz, J . 


— — 


. Parcellen „Verlauf. 


Frau Oberft : Lieutenant v. der Mülbe beabfichtigt die 
von ihrem Gute getrennt liegenden Acker⸗ und Wieſen⸗Par⸗ 
cellen am Cavalierberge und an der Drachenburg aus freier 
Hand zu verkaufen und können Kaufluſtige ſich bei mir melden. 

Hirſchberg, den 18, Januar 1858. Aſchendorn. 


7770. rei wi 


reiwilliger Verkauf 

des Gerichtskretſchams in Mittel ; Linda 

bei Markliſſa, maſſtio, mit großem Tanzſaal und bes 

deutender Raͤumlichkeit, wozu 6 Morgen Acker und Wieſe, 

wird mit auch ohne denſelben verkauft. Der Kaufpreis 

beträgt mit Allem circa gegen 3000 Thaler. 

Auskunft bei dem Bevollmächtigten 

Gaſtwirth Vogt zu Welkersderf 

bei Greiffenberg. 


———— ec — — — — 


316. Verkaufs Anzeige SU 
Ich bin Willens meine zu Ober sPeterwig, Kreis Jauer, 
dicht an der Chauſſee belegene Schmiede, beſtehend aus 
einem zweiſtoͤckigen gut gebauten Haufe, Scheune, Garten 
und ſonſtigem Zubehoͤr, aus freier Hand zu verkaufen und 
erfahren Selbſtkaͤufer bei mir die näheren annehmbaren 
Bedingungen. Samuel Bräuer, Schmiebemeifter, 
Ober ⸗Peterwitz im Januar 1858, 
205. WVerkaufs⸗ Anzeige. 
Das Haus Nr. 24 zu Buchwald bei Schmiedeberg, 
mit einem halben Morg. Graſegarten, iſt ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres beim Gerichtsſchulzen Koppe daſelbſt. 


22332222222222223:23229222232223222 
2 309, Dresdener 5 
und Tafelform 3 


— Pianino 

erhielt neue Sendung > 
5 Franz Seiler’s Pianofortehnndlung, 9 
3 Liegnitz am kl. Ringe 109, neben dem goldnen Baum. 2 
0332322233222 22324 12320222. 222223222 


* 1 . „ 255 50 
Neueste Frfindung auf englische Gaze 
gearbeiteter Haartouren für, Damen und Herren, welche 
das natürliche Haar aufs täuschendste ersetzen, sind nur 

allein zu haben unter Garantie bei 
Friedr. Hartwig, Hof- Friseur. 


31. ‚Sin ga gut gehen Billard nebſt Zubehör 
iſt ſofort billig zu verkaufen bei der 

Landes hut. verwittweten Coffetier * ogt. 
350. Ein vollſtändiger BDrennapparat nebſt Hand: 
Schrotmüͤhle, neuſter Conſtruction, ib ſofort zu verkaufen 
beim Gaſthofbeſitzer Köhler in Haͤslicht bei Striegau. 
240. Fertige Frühbeetfenſter, zu 3 Fuß Breite, 
5 Fuß Höhe, und 4 Fuß Breite, 6 Fuß Höhe, em⸗ 
pfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen a 

C. W. Ammendorff, Glaſermeiſter in Laubau. 


5 Täglich frifhe Pfau nenkuchen, 


206. Keimfähigen W eißerlen-Saamen pro Mege 15 f. 2 
verkauft der Foͤrſter Willenberg zu Halbendorf b. Boltenhaim 
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Ebampagner von reinem Traubenwein fabr 
in ganzen, gun und kleinen 1 a 5.0 
Rothweine — Weißweine — alle Sorten Rum s, 
Geſundheits⸗Aepfelwein ohne Sprit, 
Aepfelwein herb und ſüß, 
Kirſch⸗ und Himbeer Syrop à 15, 10 
4 far. die Flaſche, * ö 
Himbeer : Marmelade zu Gebäd« zutun 
dies Jahr ausgezeichnet ſchön, empfiehlt 
Hirſchberg. Carl Samuel Häusler, 


“er Wald: Saamen. 


Aufträge auf Harzer Holzſaamen werden entgegee 
nommen und beſtens ausgeführt. £ fh 
08. A. Game. 


unlar, Sanger 1 
Preßhefen 


307. 


von beſter Qualität find ſtets vorräthig bei 
Liebenthal. Auguſt Mertis ö 


N Hochſt wichtige Anzeige. 


Berbeffertes 


Nheumatisuis- uU. Sidi) 


Augen: und Genickſchmerzen, Magen: und Darmgicht; 
gegen die oft vorkommenden Bruſt⸗, Kreuz ⸗ Rück 
vuͤftſchmerzen, Fußgicht, Krampf, geſchwollene 6 

Heiſerkeit und Halsleiden. Nach Ur. Blau's, prakt. 
und Director einer Waſſerheilanſtalt, Methode v 

von Dr. P. Dede F Preis eines Packets aus 12 
in Octav beſtehend 1 Thaler. 


erwartet hatte — geſchah wirklich. Nachdem ich die 106 
ein Mal gewechſelt hatte, verſchwanden auch all 1 
Schmerzen im Arm und Zittern in der Hand. Ice, 
Verlauf von 6 Monaten iſt es mir, als ob ich an pie 
Arme nie krank geweſen wäre. Aus Dankbarkeit rat, 
mich . dieſes Zeugniß auszuſtellen, dog 
recht Viele dieſer Gichtpflaſter bedienen, um ihre 

heit wieder erlangen zu konnen. g 


Ilfeld, den J. ar 255 


Glieder angewandt hatte. In Folge dieſer Witth“ 
kaufte ich mir ein Päckchen von obigem Vicht aut 


Die Haupt⸗Niederlage dieſer Plafter 
E. F. Fürſt in Breslan, Heilige @einnroft 


n. 


91 
Saamen⸗ 


Offerte. 


„ Weinen geehrten Kunden und Allen, welche mit guten keimfähigen Gemüfe + fo wie Feldſaͤmertien, verſorgt 
löſtullen, mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich wieder die gangbarſten und von mir erprobten &ermüfe und 
mereien vorräthig habe und empfehle dieſelben, fo wie eine reiche Auswahl von neueren fo wie beliebten älteren 


ſümeteien zu genelgter Abnahme und zu den billigſten Preiſen. 


Garten-, Bed: und Forſt⸗Samen, 


Bäume, Roſen u. f. w. jeglicher Art, find auch dieſes Jahr wiederum aus dem Etabliſſement des 


& 


fi 
Wees 


F. Siebenhaar, Handelsgaͤrtner. 


— 


Hübner in Bunzlau i. Schl. zu beziehen. 
Hert J. E. Baumert in Hirſchberg wird Preisverzeichniſſe gratis vertheilen und Aufträge 


N 
SS Mpfang zu nehmen die Gewogenheit haben. i 
9; 


Brennholz-Verkauf. 


85 Klein- Aupa ſtehen zur baldigen Abfuhr bei meinem 
kae, mehrere hundert Klaftern trockenes Scheit und 
holz zum Berkauf. riedeich Blaſchke. 
Denzdbaude, den 16. Januar 1858. 


| — — — 


Nn Ein gutes Bofltiv mit 5 klingenden Stimmen 
nig in verkaufen bei A. Hampel in Bunzlau. 


Ares Stuck 2 — 4 jährige, kräftige, geſunde Mut: 
ec aafe, welche auf Verlangen mit bleſtgen Boͤcken 
kel zwerden können wie auch 10 Stück munter Som: 
Ammer verkauft dad Dominium Erdmannsdorf und 
en nach der Schur abgelaffen. 


601 Elegante leichte eins und zweifpännige 

weten ſtehen zu ſehr ſoliden Preiſen zum 
urauf in Hirſchberg, und ertheilen nähere 

ee die Herren Barſchall und Kladt im 
be 


Rauf:-Befude 


e. Meihe und rothe Kleeſaat 
ust Wilhelm Hanke in Liwenberg. 


| Ay Zum Einkauf von Kleeſamen und Gras: 
de en komme ich wiederum jeden Donnerftag nach Hirſch⸗ 
und logire im weißen Roß. A: Dr 
Samuel Albrecht aus Liegnitz. 
280 Zu ver miethen. y 
bie, wel Stuben, Küche und Zubehör ſind an einen ru⸗ 
ieth er von Oſtern ab zu vermiethen beim 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Altmann, 
aͤußere Schildauer Straße. 
„Eine Borderfiubemit Alkove am Ringe, uebſt am 
Mer Küche und Speiſegewölbe und allem Beigelaß ift von 


— zu vermiethen bei Hugo Lohr, Butterlaube Nr. 37. 
e ebe in ben zu beyichen bel g. Bepleſc. 


ter In dem Hauſe Nr. 268 am Ringe hier, iſt eine Stube 
gel "e und 4 Zimmer belle Etage nebft Boden⸗ und Kel⸗ 
aß bald oder zu Ostern zu dermielhen. Das Nähere 

J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


Perſonen finden Unterkommen. 


s Ein tüchtiger Uhrmachergehülfe 
Einer dauernde Befchäftigung bei E. Keuber in Jauer. 
313. Einem unverheiratheten mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
henen Siergärtner weiſet einen Poſten mit gutem Ge⸗ 
halt und humaner Behandlung nach: 8 

Das Commiſſions⸗, Anftages u. Adreß⸗Bureau in Hirſchberg 
Ring Nr. % unter der Butterlaube. 


348. Ein zuverläßiger Cigarren ⸗ Arbeiter wird bei 
gutem Lohn auf langere Zeit geſucht und wolle ſich melden 
beim Kaufmann G. Reimann in Halbau. 

238. Ein tuͤchtiger Muͤllergeſelle, welcher ſich ges 
traut in der aich mie mit 4 Mahlgaͤu 5 216 
Werkführer zu fungiren, und ſich über feine Brauch⸗ 
barkeit genügend auszuweiſen vermag, findet fofort oder 
zum 1, Februar d. 3. eine gute und dauernde Stellung. 
Hierauf Reflektirende wollen 12 in frankirten Briefen unter 
Chiffre: C. K. post restante Sprottau melden. 


Si —.— 


317. Zwei tüch ti e Schneidergefellen finden daus 
ernde Befcpäftigung bei Specht in Bolkenhain. 


201. Ein ee der ſowohl die Scheiben⸗ 
als Ofen- Arbeit praktiſch gelernt hat und das Ofenſetzen 
gut verſteht, kann als Werk führer bald ein Unterkom⸗ 
men finden bei der ˖ 

verwittweten Frau Toͤpfer Maywald in Landeshut. 


58, Fleißige U * beiterinnen finden in der Papierfabrik . 
zu Jannowitz bei Kupferberg dauernde Beſchaͤftigung. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

351. Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, verheira⸗ 
thet, 34 Jahr alt, der längere Jahre im Gebirge conditio⸗ 
nirt, auch einige 100 Thlr. Caution leiſten kann, wünſcht 
feine gegenwärtige Stellung mit einer andern im Gebirge 
zu vertauſchen, A es bei der Oeconomie oder bei einem an⸗ 
dern Geſchaͤftszweige. Guͤtige Offerten bittet man der Expd. 
des Boten zur Welterbefoͤrderung zu übergeben. 


— — 


228, Nicht zu überfehen! 

Ein tuͤchtiger Wirthſchaftsvogt, der ſchon ſeit meh⸗ 
reren Salter als a f edient und auch der Schirrarbeit 
vorſtehen kann, ſucht ſofort oder zum 1. April ein Unter⸗ 
kommen. Nachweis giebt die Erpedition des Boten a. d. R. 


Lehrlings:BGefuche. 
327. Ein mit den nöthigen Schultenntniffen verſehener geh r⸗ 
lin 9. kann in meiner Handlung ein Unterfommen,finden, 
Hirſchderg den 18. Januar 1858, Carl Vogt. 


300. Ein mit den nöthigen Schulkeuntniſſen 
ausgerüſteter und gewandter junger Mann wird 
für ein lebhaftes Deſtillations⸗ und Co⸗ 
lonial⸗-Waaren⸗Geſchäft als Lehrling ſo⸗ 
rt geſucht und wollen Reflectanten ſelbſt ge⸗ 
chriebene Anerbietungen unter Beifügung eines 
curriculum vitae nuter M. G. post restante 
Frankfurt 3/0. einfenden, 
Ein gebildeter Knabe, welcher Luft hat, die Handlung 
zu erkernen, kann in meinem Geſchäft ein Unterkommen finden. 
98. C. O. Raupbach in Haynau. 


299. Ein junger Mann, welcher Luft bat, Schriftfetzer 
und Drucker zu werden, findet eine Stelle in der Stadt⸗ 
buchdruckerei zu Hayn au. 


Gefunden. 
201. Ein gefleckter Wachtelhund hat ſich auf der Straße 
von Altſchoͤnau nach Tiefhärtmannsdorf zu Unterzeichnetem 
efunden, und kann gegen Erſtattung der Futterkoſten und 
ſertionsgebuͤhren in Empfan genommen werden. Nä⸗ 
heres zu erfahren beim Herrn Cantor Gaͤnsler in Tief⸗ 
hartmannsdorf. 
312. Am l4ten dieſes Mts, ift eine ſtarke Wagenkette 
efunden worden; der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann dieſelbe 
in Nr. 51 zu Crommenau binnen 14 Tagen in Empfang nehmen. 


Verloren. 
206. Ein braun⸗ſeidner Knicker ift von der Prieſtergaſſe 
bis zu den drei Eichen verloren worden. Der Finder wolle 
denfelben gegen Empfang eines Douceur in der Expedition 
des Boten abgeben. 


Cours Berichte. 
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Geld verkehr. 


347. Gapitale von 30, 100, 150, 200, 300, 500, 
880, 1000, 2300, 3000 und 4000 Thaler werden zur 
Hypothek geſucht. Das Nähere ſagt gratis 

der Commiſſionair G. Mey ek, 


341. Auf eine bedeutende ländliche Beſitzung im 5 
berger Kreiſe werden auf eine pupillariſch ſichere Hype 
Tauſend Reichsthaler aufzunehmen gewünſcht. 
Auskunft giebt das Commiſſions⸗, Anfrage: 
Adreß⸗Büreau in Hirſchberg, Ring Nr. 32 


ER 


Einladungen 

330. Morgen Donnerftag Abend Wurfipidnid 
kleine muſikaliſche Abendunterhaltung in Neu⸗ War ſch 
wozu Freunde und Gönner ganz ergebenſt einladet 1 
We ſt v h a 


— 


1 


332. 1 den 22 fen d. Mts. ladet Unterzei 

um Wurſtpicknick ergebenſt ein; desgl. ind auch 
reitage und Sonntage friſche Pfannenkuchen zu h 

dei Karl Schliebitz in Hartan 

331. Mittwoch, als den 20. Januar, Kraͤnzchen bei 
Hermsdorf u. K. 6. Rüffes 

321. uf Sonntag den 24. d. lade ich zut Tau z m 

und Speiſen⸗Verlooſung ergebenſt ein f 
i F. Süttler zur Krcuzſchenkk, 


Getreeide⸗Markt⸗ Preiſe. 
Jauer, den 16. Januar 1838. | 
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Breslau, den 15. Januar 1838. 
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